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die Flottenfanatiker

hüben und drüben
ſind bekanntlich ſehr unzufrieden mit dem, was von Seiten
ihrer Regierung und ihres Parlaments für die Kriege flotte
geſchieht. Bei uns hielt der Großadmiral a. D. v. Köſter
wieder einmal eine Rede, welche nicht nur das bereits Er
reichte, ſondern auch das Geplante für gänzlich ungenügend
erklärte. Gelegentlich des in Düſſeldorf abgehaltenen
Marinekongreſſes, und zwar nach der Parade der 10000
Vertreter von 215 Marxinevereinen, richtete er eine An
ſprache an die Verſammelten, an deren Schluſſe er wört
lich folgendes ſagte

„Eine der Gebße des deutſchen Reichs entſprechende
Vertretung der Flagge iſt nicht vorhanden, deshalb tritt
der Flottenverein dafür ein, daß neben dem feſtgelegten
oſtaſiatiſchen Geſchwader eine Art fliegen des Ge
ſchwader geſchaffen wird, welches dort, wo es nötig,
erſcheint. Das ganze Streben des Vereins geht de hin,
eine ſtarke Vertretung der deutſchen Flagge auf dem
ganzen Erdenrund ſehr bald herbeizuſühren.“

Dieſe Forderungen gehen, ob gleich ſie nur die näch
ſten ſind, ſehr weit über das eſtgelegte Flottenpro
gramm der Reichsregierung hinaus. Jhre öffentliche
Bekanntgabe durch den deutſchen Großadmiral iſt nicht
ungehört verhallt, ſondern hat in England großen Ein
druck gemacht und den dortigen Flottenvereinsgrößen
einen neuen und jedenfalls erwünſchten Anſporn zur

eitation gegeben. Lauter denn je aſſen Ke den Ruf

lich iſt es der frühere Admiral Lord Beresford, der be
ſonders kräftig in die Alarmtrompete ſtößt und der Re
gierung den Vorwurf der Sorgloſigkeit und Nachläſſtg
keit macht. Die Regierung hatte bekanntlich geglaubt,
das Forcieren des Neubaues von Kriegsſch ffen ſich
durch den Vertrag mit Frankreich erſparen zu können, der
dieſem den Schutz der britiſchen Intereſſen im Mittelmeere
anvertraut, ſo daß das Gros ihrer dortigen Flotte nach
den heimatlichen Gewäſſern beordert werden konnte
Darin ſehen die Flottenfanatiker ebenfalls eine ſtarke
Gefährdung der engliſchen Jntereſſen, und Lord Beres ford
behauptet, die vereinigten Flotten Oſterreichs und Jtaliens
ſeien mächtiger als die franz öſtſche. Darum müſſe ſich
England auch im Mittelmeere ſeiber zu ſchützen in der
Lage ſein. Alſo auch zu dieſem Zwecke „Mehr Schiffe

Wenn man Lord Beresford hört, ſo ſollte man meinen,
Frankreich habe gar keine Flotte, während dieſe doch faſt
ebenſo ſtark iſt, als die deutſche, und wenn ſie ſich im
Mittelmeere konzentriert, die öſterreichiſchungariſche in
Schach zu halten vermag ganz abgeſehen davon, daß die
ſpaniſche Flotte, laut einem auch zur Zeit König Eduards
abgeſchloſſenen Vertrag verpflichtet iſt, für Englands
Sache einzuſtehen. Bei dieſer Gelegenheit muß man auch
bedenken, daß Rußland demnächſt ſeine Forderung der
Offnung der Dardanellen für ſeine Schwarzemeerflotte
vielleicht durchſetzen wird und dann bei einem See
kriege im Mittelmeere mitwirken könnte. In Baltiſchport
iſt über dieſe Angelegenheit gewiß verhandelt worden.
Mit welchem Reſulkate muß freilich noch dahingeſtellt
bleiben.

Mehr Schiffe! Viel mehr Schiffe!“ Dies
war auch der Refragin der Anſprache des Großadmirals
von Koeſter in Düſſeldorf, welcher ſichtlich keine Rück
ſicht darauf nahm und nimmt, daß das Deutſche Reich
noch andere und viel größere Sorgen, als diejenigen um
die Flotte hat, daß es die erſte und größte Landmacht iſt
und das größte, immer mehr anwachſende Heer der Welt
auf der Höhe zu erhalten hat, was Milliarden verſchlingt
und zu ſteuerlichen Maßnahmen und Verteuerungen
Veranlaſſung gegeben hat, welche die minderbemittelten
Volksklaſſen immer mehr in die Reihen der radikalſten
Oppoſition drängen. Die Vermehrung der Schiffe iſt
für Herrn von Koeſter offenbar Selbſtzweck, und er
bedenkt nicht, daß die größte Landmacht nicht zugleich
eine Seemacht gllerer ſten Ranges ſein kann, worauf
der alte Moltke einigemal aufmerkſam gemacht hatte.
Und wenn er meint, daß die Größe der deutſchen Flotte
der Größe des Reichs nicht entſpreche, ſo hat er vergeſſen,
daß Rußland noch viel größer iſt und doch eine weit
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kleinere Flotte hat, und daß Frankreichs Küſten dreimal
ſo lang ſind, als die deutſchen, und dennoch mit einer
kleineren Flotte auskommt. Allerdings iſt Frankreich
für längere Zeit durch die Okkupation Marotkos, um
die es unſere Chauviniſten ſo ſehr beneiden,
gezwungen, im Kriegsſchiffbau nur ſehr langſam vorzu
gehen. Um ſo rühriger wird nunmehr jedoch England
ſein, welches gewiß auch den originellen von Koeſterſchen
Gedanken der Schaffung eines fliegenden Ge
ſchwaders anglog der liegenden Kolonne
des Generals von Göben im Kriege von 1866 ſich
gut eigen machen vielleicht ſogar ein paar Geſchwader
dieſer Art ins Lehen rufen wird.

Vorige Weche fand in Spithoad an der engliſchen
Küſte eine rieſtge Flottenrevue ſtatt, welche inſolge der
Zahl und Größe der Schiffe ein noch vie dageweſenes
Schauſpiel bot und an der auch die Mittelmeerſlotte teil
nahm. Sie erfüllte viele Engländer mit größter Genug
kuung, bis ſte der böſe Lord Beresford einer nahezu ver
nichtenden Kritik unterwarf. Er machte vor allem auf
die mangelhafte Bemannung der einzelnen Kriegsſchiffe
aufmerkſam, ſo daß die Hälfte derſelben im Exnſtfalle
unbrauchbar ſein würde. Er ſchloß ſein diesbezügliches
Schreiben an ein Londoner Blatt mit folgenden Worten
„Hente haben wir 4000 bis 5000 Mann zu wenig und
in Bälde werden wir 20000 Mann zu wenig haben.
Die Wahrheit wurde und wird noch dem Parlament und
dem Lande verheimlicht und die Folge davon iſt, daß die
engliſche Vorherrſchaft zur See aufgehört hat, zu
(riſtieren.“

Dieſe Schwarzmaleret würde gewiß weniger Eindruck
auf die Engländer gemacht haben, wenn micht die Düſſel

dorfer Anſprache des deutſchen Großadmirals hinzu
gekommen wäre, die dafür Sorge tragen wird, daß die
peſſtmiſtiſchen Darlegungen Lord Beresſord vollen
Glauben finden. Die Londoner Regierungsmänner
ſelbſt bewahren freilich noch große Rahe. So erklärte
der Staatsſekretär des Auswärtigen vor einigen Tagen
im Unterhauſe, daß die internationale ſtarke Stellung
Englands nach wie vor durch ſeine Entente mit
Frankreich und Rußland geſichert ſei, wobei er freilich
auch andeutete, daß an der Vergrößerung der Flotte
trotzdem rüſtig weiter gearbeitet werde. Sir Edward
Grey gab hiermit indirekt zugleich die Verſicherung, daß
die Kaiſerbegegnung von Baltiſchport keinen Einfluß auf
die alte Gruppierung der Mächte ausgeübt habe.

Die angebliche Vernachläſſigung
preußiſcher Intereſſen

durch die Entſcheidung des Bundesrats in der Emdener
Hafenfrage hat, wie erinnerlich, zu den ſchärfſten An
griffen beſonders echtpreuß ſcher Kreiſe geführt. Daß in
der „Zeitſchrift“ ſogar die Perſon des Kaiſers in einer
höchſt unfären Weiſe mit hineingezogen wurde, iſt durch
ein Dementi der „Nordd. Allg. Ztg. der weiteren Offent
lichkeit bekannt geworden. Nun wendet ſich die „Köln.
Ztg. gegen den ſachlichen Vorwurf, daß durch die Ent
ſcheidung zuungunſten des ſog. Fürſtentruſts und zu
gunſten Hamburgs Und Bremens preußiſche Intereſſen
verletzt worden ſeien. Die Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Es iſt
doch einigermaßen glaubhaft, daß die von der Regierung
gewählte Löſung ſchließlich für Emden gewinnbringender
ſein wird, als die andere, die der Stadt Emden und ihrem
Bürgermeiſter vordeilhaſter erſchien und die jetzt von
unſeren Agrarkonſervativen unter der Parole Preußen
gegen die Hanſaſtädte verteidigt wird. Die Frage, ob
ein durch unſere größten Schiffahrtsgeſellſchaften ü ber
Emden geleiteter Verkehr nicht beſſere Bürg-
ſchaften für eine zuverläſſige und gedeihliche Entwicklung
Emdens biete, als die Tätigkeit einer bisher nur guf
dem Papier beſtehenden Schiffahrtsgeſell
ſchaft wird der Bundesrat nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen entſchieden haben. Jedenfalls wären die preußiſchen
Stimmen nicht für die Konzeſſtonierung von Lloyd und
Hapag und gegen die der deutſchen Reedereigeſellſchaft
abgegeben worden, wenn Preußen dabei an eine
Schädigung preußiſcher Intereſſen geglaubt hätte. Dabei
mag aber auch ſehr wohl die Erwägung mitgeſprochen

haben, daß es im allgemeinen deutſchen Jntereſſe nicht
erwünſcht ſet, den beſtehenden Schiffahrtsgeſellſchaften
ohne zwingende Notwendigkeit eine neue deutſche Kon
kurrenz zu ſchaffen, während es ihnen oft genug ſchon gar
nicht leicht gemacht iſt, ſich des ausländiſchen Wett
bewerbs zu erwehren. Von konſervativer Seite wird
angekündigt, daß man die Regierung im Landtage wegen
Preisgebe preußiſcher Intereſſen zur Rechenſchaft ziehen
werde. Wir glauben, daß die Regierung dem ohne
ſonderliche Beunruhigung entgegen ſehen kann und daß
ſich bei eingehender Erörterung herausſtellen wird, daß es
der Regierung recht gut gelungen iſt, preußiſche (Emdener)
mit allgemeinen (deutſchen) Jatereſſen zu vereinigen.
Daran, daß dieſe deutſchen Intereſſen in dieſem Falle in
den Hapſaſädten Hamburg und Bremen konzentriert
ſind, braucht man wohl keinen Anſtoß zu nehmen.“
Im Zuſammenhang mit dieſer Affäre ſtehen vielleicht

Ausfuhrungen, die der Präſident des Hamburger Senats,
Bürgermeiſter Dr. Burcharde dieſer Tage bei der Ver
eidiguung eines Senators gemacht hat. Er ſagte:

Das Deutſche Reich ſei am Gedeihen Ham
burgs ebenſo lebhaft intereſſtert wie Hamburg am
Gedeihen des Reiches Die Hamburger ſeien keine
Partikulariſten und würden deshalb bei voller
Bewertung hamburgiſcher Sonderintereſſen das Inter ſſe
des Reichsganzen achten und beſondere Fragen, wo im
Eingelfalle die Geltendmachung hamburgtſchen Sonder
intereſſes das Reich zu ſchwer belaſten würde, ſorgfältig
zit prüfen haben. Gelegentlich vertrete Hamburg wirt
ſchaſtliche Anſchauungen, die im Reich nicht allgemein
geteilt würden. Das würde ſich auch fur abſehbare
Zukunft nicht ändern. Aber Hamburg ſei auch mit der
Notwendigkeit vertraut daß im Deutſchen Reich die ver
ſchiedenſten wirtſchaftlichen Intereſſen mit Recht Berück
ſichtigung verlangen

Hemiſſion des türkiſchen Kabinetts.
Die Hoffnung, daß die Kriſe in der Türkei durch die
Ubernahme des Kriegsminiſteriums durch Mahmud Muk
thar Paſcha beigelegt werden würde, iſt plötzlich zunichte
geworden. Es war offenbar, daß Mahmud Mukthar ſich
nur dazu bereit hatte finden laſſen, das ſchwierige und
verantwortüngsvolle Amt eines Kriegsminiſters zu über
nehmen, wenn er gleichzeitig von der Regierung Zuſiche
rungen erhielt, die es ihm ermöglichten, das Land aus der
Kriſe zu reißen, die es nun ſchon faſt ſeit einem Monat
bedroht. Der neue Miniſter mußte alſo des Einverſtänd
niſſes der Regierung für ſeine Maßnahmen ſicher ſein.
Er ſtellte daher Bedingungen, die, wie er meinte, die Ruhe
in Albanien wieder hergeſtellt hätten. Noch am Dienstag
hatte es den Anſchein, als ob der Miniſterrat geneigt
wäre, ihm weitgehende Vollmacht in dieſer Hinſicht zu er
teilen. Er beſchloß nun, ihn zuſammen mit dem ehemali
gen Wali von Saloniki, Daniſch Bei, einem Albaneſen,
nach Albanien zu entſenden. Gleichzeitig war die Regie
rung geneigt, wie das „Wiener K. K. Tel. Korr. Bur.“
zu berichten wußte, eine Generglamneſtie zu er
laſſen und allen verbannten Perſönlichkeiten die Rückkehr
nach Konſtankinopel zu geſtatten. Jm letzten Augenblick
haben ſich jedoch die Bedingungen Mahmud Makthars als
ünannehmbar für die Regierung erwieſen, worauf das
eſemte binette rege retten
dieſer Demiſſion hat auch der Rücktritt des Ma
rineminiſters beigetragen.

So hat denn das Kabinett trotz des faſt einſtimmigen
Vertrauensvotums ſich nicht zu halten vermocht, das die
Kammer der Regierung noch am Dienstag gegeben hat.
Das jungtürkiſche Regime hat den Todesſtoß erhalten, der
ihm ſeit geraumer Zeit drohte. Es hat das Regiment in
einer ſchwer en Stunde übernommen und dem Vaterlande
auf vielen Gebieten Reformen gebracht. Aber für die an
der Regierung Unbeteiligten blieben „Einheit und Fort
ſchritt“ hinter den Erwartungen zurück.

t

Wie verlautet, haben einflußreiche und vornehme Al
ba n er aus Priſting an den Sultan ein Telegramm
gerichtet, in welchem ſie um Einſtellung der militäriſchen
Maßnahmen bitten. Der Sultan habe mit Ratſchlägen
erwidert, die zur Ruhe auffordern.

Ein Offizier und zwölf Mann von den deſer
tierten Truppen haben ſich, wie aus Saloniki gemeldet
wird, der Militärbehörde freiwillig geſtellt und
erklärt, übereilt r e zu haben. e

Aus Uesküb wird gemeldet, daß die militäriſchen
Dperationen gegen die Rebellen von Lab erfolgreich
r Die Lage in der Gegend von Priſchting hat ſich ge

e Der Wali von Koſſowo iſt nach Uesküb zurück
gekehrt.
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Der urkiſhe Unterſtagteſe rer SeAuswätigen ſoll ſich mit Urlaub nach dem weſt
lichen Europa begeben. Zu ſeiner Vertretung iſt der
n Geſandte in Sofig in Konſtantinopel einge

roffen.

Die Auſteilung Perſiens.
Jn Beantwortung einer Anfrage im engliſchen

Unterhauſe erklärte Grey, die ruſſiſche Ge
ſandtſchaft in Teheran habe um die Bildung einer
Abteilung perſtſcher Koſaken in Stärke von 700 Mann
mit zwei ruſſiſchen Offizieren und vier nicht etatsmäßigen
Offizieren in Täbris erſucht. Die perſtſche Regierung
habe dem Erſuchen zugeſtimmt, und ein Eingreifen ſeitens
der britiſchen Regierung ſcheine nicht verlangt zu werden.
Der Konſervative und Uniontſt Yate fragte an, ob Grey
für ähnliche Fälle im Süden eine perſiſche Truppe unter
britiſchen Oſſizieren bilden würde. Grey antwortete daß
dies ſicherlich einer jener Fragen ſei, die man im Auge
behalten müſſe, falls die Ordnung im Süden nicht
wiederhergeſtellt werde.

Nach einem amtlichen Bericht des Vertreters des
Statthalters im Kaukaſus Generals Schatilow iſt
auf Befehl des Oberlommandierenden des Kaukaſiſchen
Militärbezirks am 9. Juli eine ruſſiſche Expedi-
tionsabteilung aus Ardehil gegen die
Schahſewennen guemarſchiert. Am 11. Juli kam
die Avantgarde, die aus drei Kompagnien mit zwei
Maſchinengewehren, einer Gebirgebatterie und Zwei
Koſakenſotnien beſtand, mit den an Zahl überlegenen
Schahſewennen ins Gefecht, das fünf Stunden dauerte.
Die feindlichen Angriffe wurden zurückgeſchlagen,
und die Avantgarde ſchloß ſich der Abteilung wieder an.
Die Ruſſen hatten einen Toten und einen Schwer
verwundeten, während die Schahſewennen mindeſtens
30 Mann verloren haben ſollen.

Politische Cbersicht
Sſterreich-Ungarn. Die Verhandlungen über die

b ö h m iſche Landordnung hatten in der letzten Zeit
ſo günſtige Fortſchritte gemacht, daß es den Anſchein ge
wann, als ob die ſeit Jahren umkämpfte Vorlage endlich
unter dem Grafen Thun Geſetz werden würde. e

wäre die Einberufung des böhmiſchen Landtages na
langen Kämpfen wieder möglich geworden. Unerwartet
werden nun die Ausgleichsverhandlungen nach einer Mel
dung der „Bohemia dadurch gefährdet, daß die Tſche
chen volle tſchechiſche Einſprachigkeit beiden
Prager ſtagtlichen Behörden verlangenDer den ch e Standpunkt verlangt auch ver der Prager
autonomen Stadtgemeinde die doppelſprachige Amtierung,
bei den ſtaatlichen Behörden aber die deutſche Amtsſprache.

Der Präſident des ungariſchen Abgeord
netenhauſes Graf Tisza hat an ſeine Wähler in
Arad ein offenes Schreiben gerichtet, in dem er
ſein Vorgehen bei der Vornahme der Abſtimmung
über die Wehrvorlage vrechtfertigt. Er beruft
ſich auf das Beiſpiel des Speakers Brand im engliſchen
Unterhauſe. Wegen der Abſtimmung ſagt Disza, es ſei
allerdings gegen eine formelle Beſtimmung der Hausord
nung verſtoßen, doch ſei dieſer Formfehler dadurch geheilt
worden, daß die Mehrheit des Hauſes das Vorgehen des
Präſidenten rückhaltlos gebilligt habe. Was die Geſetzes
vorlage betreffe, durch die jene ausgeſchloſſenen Abgeord
neten, die dem Ausweiſungsbeſchluß Widerſtand entgegen
ſehten, ihres Mandates für verluſtig erklärt werden, ſagt
Tisza, daß jedes Parlament genötigt ſei, aus Gründen der
Selbſterhaltung ſeinen Beſchlüſſen Achtung zu verſchaffen.
Jedes Parlament ſei mit einer ganzen Skalg von Straf
androhungen gepanzert, die gegen renitente Mitglieder
angewendet würden. Das ungariſche Parlament, das
dem durch die Obſtruktion hervorgerufenen anarchiſchen
Zuſtande ein Ende geſetzt habe, ſei in der ganzen elt in
der Achtung geſtiegen; es habe ſein Anſehen erhöht. Tisza
d am Schluſſe des Briefes, er glaube, nur ſo lange das

ertrauen ſeiner Wählerſchaft beanſpruchen zu können,
als er auf dem beſchrittenen Wege, der Rettung des Par
lamenkarismus aus den Gefahren der Obſtruktion be
zwecke, unentwegt verharre.

Schweiz. Die Bundesverſammlung hat für den ver
ſtorbenen Bundesrat Marc Ruchet den Regierungsrat
Eamille Decoppet aus Lauſanne und für den ver
ſtorbenen Bundesrat Dr. Deucher den Rechtsanwalt Ed
mund Schultheß aus Brugg, Kanton Aargau, gewählt
Beide Gewählte ſind freiſinnig, Schultheß gehört ſeit 1905
dem eidgenöſſiſchen Ständerat an.

Frankreich. Auf Verfügung des Marineminiſters
Delcaſſée wird der Pulvper-Unterſuchungs-
ausſchuß verglejchende Verſuche mit dem Pulver B,
engliſchen, ſchwediſchen und italieniſchen Pulverſorten vor
nehmen. Die Begnadigung Hervés wird von
den Pariſer Blättern im allgemeinen erörtert. Die radi-kale „Petite Republique“ re Nach der glanzvollen
und erhebenden Kundgebung, die die geſamte Bevölkerung
pon Paris am 14. Juli der Armee in Longchamp bereitet
hat, konnte dieFreilaſſung des antimilitariſtiſchen Apoſtels
ohne Gefahr en Solche Tage ſind ein Beweis da
ür, daß die unheilvolle Propaganda Hervés ohne Wider
all geblieben iſt. Jn der „Humanité ſpricht Jaurès

ſeine Freude darüber aus, daß Herveé der Demokratie und
dem Sozialismus zurückgegeben ſei. Er richtet an ihn die
Bitte, ſeine Freiheit zu benutzen, um an der Erinnerung
aller ſozialiſtiſchen, yndikaliſtiſchen und revolutionären
Kräfte mitzugrbeiten. Herveé richtet in ſeinem Blatte
„Guerre Sociale“ ein offenes Schreiben an den Miniſter
präſidenten Poincaré und den Juſtizminiſter Briand,
in dem er für ſeine Freilgſſung mit einem nicht wiederzu
gebenden groben Schimpfwort dankt.

Portugal. Zwiſchen portugieſiſchen Truppen und
Monarchiſten iſt es am Dienstag im Bezirke von
Braga zu einem Zuſammenſtoß gekommen. Zwei Monar
chiſten wurden getötet und mehrere feſtgenommen.

Marokko. Der Daily Telegraph“ läßt ſich melden
„Einer der Brüder Mannesmann, begleitet voneinem Direktor der Mannesmann-Geſellſchaſt, ſowie von

ein Todesurteil über einen Truſt.

Herrn Dr. Heſſen, hatte ſich in Tetuan an Bord eines
Motorbootes begeben, um die der Geſellſchaft gehörigen
bedeutenden Minen, die unter der Leitung deutſcher
Schutzbefohlener ſtehen, zu beſuchen. Der in jener Gegend
anſäſſige Stamm der Gamara zwang die Reiſenden, nach
Tetuan umzukehren, nachdem er von ihnen eine Entſchädi
gung von 30 Duros pro Kopf wegen unerlaubten Betre
tens ſeines Gebietes verlangt hatte. Die Deutſchen be
zahlten den verlangten Beträg, um weiteren Unannehm
lichkeiten zu entgehen. Als ſie nach Tetuan zurückgekehrt
waren, erhielten ſie die Nachricht, daß fünf der in den
Minen beſchäftigten Deutſchen von den Kabylen
ermordet worden ſeien. Sofort nach Exhalt dieſer
Nachricht begab ſich Herr Mannesmann nach Tanger, um
den dortigen deutſchen Geſandten davon in Kennknis zu
ſetzen. (Man wird gut tun, dieſe Nachricht mit allem
Vorbehalt hinzunehmen. Denn die bisherigen Meldungen
über Deutſchenmorde haben ſich immer als falſch erwieſen.

China. Die chineſiſche Nationalver ſammlung
hat am Dienstag in erſter Linie eine Bill über die
Stempelſteuer angenommen. Der Kommiſſions
bericht ſchlägt die Steuerpflicht für folgende Dokumente
vor: Hinterlegungsſcheine, allgemeine Quittungen, Kon
trakte, Verſicherungsquitktungen und Policen, Aktien, Ob
ligationen, Rimeſſen, Promeſſen, Erbſchaften, Darlehns
verträge und r en e e Die Gebührenſollen 2 Cent für einen Wert von 10 bis 100 mexikaniſche
Dollar betragen und allmählich ſteigen, ſo daß ſie einen
Dollar für den Wert von mehr als 50 000 mexikaniſche
Dollar ausmachen. Dieſe Säte würden, obwohl ſie nicht
übermäßig hoch ſind, eine große Vermehrung der Staats
einkünſte bedeuten. Von der ſibiriſchechineſi
ſchen Grenze. Angeſichts der erregten Stimmung in
der Provinz Zizikar hat der Generalgouverneur die
Einführung der Zenſur für Briefe und Telegramme ſowie
e Uberwachung verdächtiger Elemente ange

ordnet. SNordamerika. Jm Repräſentantenhauſe zu
Waſhington wurde von Moodre ein Geſetzentwurf einge
Gro durch den der Staatsſekretär ermächtigt wird, mitGroßbritannien und den anderen Mächten Verhandlungen

einzuleiten über die Neutrali ſierung des Pana-
mas Kanals und die Teilung der Bau und Erhal
tungskoſten des Kanals zwiſchen den Mächten. Der Ge
ſetzentwurf erklärt, die Neutraliſierung würde die Erhal-
tungskoſten des Kanals bedeutend vermindern und dem
Handel wie dem Weltfrieden zugutekommen. De e

i as Komitee des Repräſentantenhauſes der Vereinigten Staaten,
das ſich mit der Unterſuchung der Geſchäftsgebarung des
Stahltruſtes zu beſaſſen hatte, iſt zu dem Erkenntnis ge
kommen, die Auflöſung der United Staates
Steel Corpora tion in Heen Bericht zu empfehlen
und die Regierung in ihrem Prozeſſe gegen die Corpora
kion zu unterſtüßen. (Es läßt ſich bereits vorausſagen, daß
dieſer Beſchluß ebenſo wenig den Truſts an den Kragen
gehen wird, wie alle vorhergegangenen. D. R.)

in Baumwolleworden.

Der
Terminhandel iſt in der

geben.

Das Geſetz über die Reinigung öffent
kicher Wege) iſt am I. Juli vom König vollzogen
worden und im „Staatsanzeiger“ publizierk. Es tritt
am T. April 1913 in Kraft

(Hie deutſch franzöſiſche Kongov
Kamerun-Kommiſſion) wird ſich, wie der Pariſer
„Eelair meldet, im Herbſt d. J. nach dem Koneo begeben,
Um die Gebietsregulterungen an Ort und Stelle vor
zunehmen Die Arbeiten der Kommiſſion werden
ungefähr ein Jahr danern. Eine vollſtändige Einigung
ſt et den gemeinſamen Beratungen in Bern nicht erzielt
werden. So wird die Frage über die Kongo
Juſeln dem Hagager Schiedsgericht unterbreitet
werden, da Frankreich dieſe Jnſeln für ſich beanſprucht,
während die deutſche Regierung die Zugehbrigkeit der

Inſeln zu dem franzöſiſchen Gebiet beſtreitet.
(Gn den bundesſtgatlichen Oberhäuſern)

die bis in den Sommer hinein tagten, iſt es in dieſen
Tagen zu recht charakteriſtiſchen Ausbrüchen ariſtokra
tiſcher Uberhebung gekommen. Jn Baden war es der
Freiherr v. Stotzingen, der in der erſten Kammer die
Regierung zu einem Korflikt mit der Abgeordnetenkammer
treiben wollte, weil die letztere die Münchener Geſandt
ſchaft abgelehnt hat. Der klerikal konſervative Freiherr
erklärte ſogar offen, daß er und ſeine Geſtnnungsgenoſſen

die Ablehnung des ganzen Budgets erwogen hätten. Jn
der bayeriſchen Reichskammer aber verlangte der Freiherr
v. Thüngen, daß endlich der Richterſtand griſtokratiſtert
werde. Die konſervat ve Volksfreundlichkeit zeigte ſich
wunderbar in den Anſchauungen des Freiherrn über die
Schöffengerichte. Exrkärte er doch wörtlich: „So wenig
wie ich mich für geeignet erachten könnte, in einer großen
Handelsſtadt über Handelsſachen zu befinden, die im Ge
ſchäftsverkehr geltenden Uſancen zu kennen, ebenſowenig
glaube ich, daß ein noch ſo ehrenwerter Gewürzkrämer
ſich in den Gedar kengang hineinſiaden könnte, in die
Rechts anſchauungen, in denen ich aufgewachſen bin.
Zu Wahlzeiten iſt der „ehrenwerte Gewürzkrämer“
natürlich der geliebte Mittelſtand, für den man auf kon
ſervativer Seite angeblich alles zu tun bereit iſt.
Hoffentlich aber merken ſich auch in Bayern die Mittel

ſtandskreiſe, wie ſte außerhalb der Wahlzeit von den
Junkern eingeſchätzt werden.

Die Schüßenſfeſtrede des PrinzenHeinrich) iſt in der Preſſe allgemein mit ziemlicher
Nachſicht behandelt worden. Damit kann man nur ein
verſtanden ſein denn der ſonſt ſo ſympathiſche Bruder des
Kaiſers iſt auf dem Gebiete der Rede nicht gerade zu
Hauſe und ſteht im allgemeinen doch wohl den politiſchen

wie ſtaatsrechtlichen Dingen zu fern, als daß man ſeine
Frankfurter Ausführungen als wohlüberlegte Prokla
mation auffaſſen dürfte. Es war eben eine Feſtrede, in
der der Prins nach ſeiner Meinung etwas ſchönes ſagen
wollte. Jmmerhin ſchadet es nichts, daß in dem Echo der
Preſſe darauf hingewieſen wird, daß der Prinz ſich in ver
ſchiedenen Jrrtümern bewegt. Dabei läßt man es noch
hingehen, daß er den Gehorſam als beſondere Bürger
kugend pries. Die Achtung vor den Geſetzen iſt denn doch
etwas anderes als der Gehorſam, der an die Zeiten der
Untertänigkeit erinnert. Klar widerſprochen wird dem
Prinzen aber in ſeiner Wendung, daß der Kaiſer gewiſſer
maßen der Oberherr iſt. Das widerſpricht dem Wortlaut
und dem Geiſte der Reichsverfaſſung. Der Kaiſer iſt eben
nur der primus inter pares. Soll darum in Zukunft jede
unheilvolle Verſtimmung unter den übrigen Bundesfürſten
und Bundesſtaaten vermieden werden, ſo dürfte es ſich
doch empfehlen, auch prinzliche Reden vorher einer Durch
ſicht durch die verantwortlichen Reichsſtellen zu unter
ziehen, ſofern die Prinzen es nicht vorziehen ſollten, auf
das Redenhalten überhaupt zu verzichten.

GBähern und die Stagatslotterie) Die
bayeriſche Kammer der Abgeordneten beriet am Mittwoch
neuerdings über den Geſehentwurf betr. das Lotterieſpiel
ſowie über den Stgatsvertrag vom 29. Juli 1911 zwiſchen
Bayern, Württemberg, Baden einerſeits und Preußen
andererſeits. Die Kammer hatte in der Sitzung vom 14.
Mai den Geſetzentwurf zur nochmaligen Beratung an
den Finanzausſchuß zurückberwieſen, der nun neuerdings
beantragt hat, das Plenum möge den Geſetzentwurf wie
dem Staatsvertrag ſeine Zuſtimmung nicht erteilen, da
gegen ſei die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtag
kunlichſt bald eine Vorlage über Einführung einer baye
riſchen Landes laſſen Lotterie zu unterbrei
ten. Abg. Beckh Konſ.) trat für den Beitritt Bayerns
zur preußiſchen Klaſſenlotterie ein. Abg. Gerichten
(lib.) ſprach ſich für einen Teil ſeiner Partei für Ab
lehnung der Lotteriegemeinſchaft mit Preußen aus und
wünſchte eine eigene baheriſche Klaſſenlotte-
vie mit der Einſchränkung, daß Bahern die Lotterie nicht
verpachte, ſondern ſelbſt verwalte. Abg. Speck erklärte
namens des Zentrums, daß die Bedingungen Preußens
und ſeine finanziellen Garantien ſo ungünſtig ſeien, daß
es aus finanziellen und politiſchen Gründen gegen den
Lotterievertrag ſtimmen müſſe. Er wies auf die finan-
ziellen Erfolge einer eigenen b aheriſchen Lotterie hin,
deren Errichtung ſeine Parkei Zzuſtimmen werde. Abg.
KLohl (lib.) erklärte namens des größeren Teils ſeiner
Freunde, daß ſie dem Staatsvertrag mit Preußen zuſtim
men würden. Die Abſtimmung wurde auf Donnerstag
vertagt.

De ree e erlen he rrfcha 7 geh h die Entwicklung erſchüttert
werden könnte. Sie hält jedoch den Hieb für die beſte
Parade und ſo läuft jett der landeskirchliche Ausſchuß der
Bekenntnisfreunde gang offen Sturm gegen den General
ſuperintendent Lahuſen. Der orthodore Ausſchuß de
krediert: „Es iſt mit der Ordnung unſerer Landeskirche
nicht zu vereinbaren, wenn bei der Ordination den zu
ordinierenden jungen Geiſtlichen im voraus generell Dis
pens von denjenigen Punkten des Apoſtolikums erteilt
wird, die der Ordinant als nicht bindend für ſeine künftige
pfarramtliche Tätigkeit erachtet. Wir müſſen es als eine
Gefährdung des Bekenntnisſtandes unſerer Landeskirche
anſehen, wennn ſolche Zugeſtändniſſe in der Ordinations
praxis tatſächlich zur Anwendung kämen.“ Wonach ſich
alſo der evangeliſche Oberkirchenrat zu richten hat Auch
politiſche Sorgen verſtimmen die Herren Drthodoxen.
Bei der Reichstagswahl erließen bekanntlich orthodore
oſtpreußiſche Geiſtliche ein Flugblatt, das in äußerſt ver
letzender Form allen nichtkonſervativen Parteiangehörigen
den chriſtlichen Glauben abſprach. Es verlautete nun,
daß der evangeliſche Oberkirchenrat in Königsberg an
gefragt habe, was das dortige Konſiſtorium gegen die
geiſtlichen Unterzeichner des Flugblattes zu tun gedenke.
Der Reichsbote verzeichnet dieſe Mitteilung unker der
Uberſchrift „Faſt ungkaublich!“ Nach Lage der Dinge iſt
es in Preußen leider unglaublich, daß die oberſte Kirchen
behörde auch einmal Orthodoxen wehren würde, ſelbſt
wenn ſie ſich in der Wahl ihrer Kampfesmittel bei weikem
vergreifen.

Eine geologiſche Zentralſtelle für die
Schutzgebiete) iſt auf Grund einer zwiſchen dem
Staatsſekretär des Reichskoloniglamts und dem preußi
er Handelsminiſter abgeſchloſſenen Vereinbarung bei

er Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt zu Berlin am
I. April 1912 eingerichtet worden. Aufgaben der eolo
giſchen Zentralſtelle ſind dem „Deutſchen Kolonialblatt
zuſolge: Sichtung, Bearbeitung und Aufbewahrung des
bei ihr eingehenden mineralogiſchen und geologiſchen Ma
terials; 2.Erſtattung mineralogiſcher und geologiſcher Gut
achten auf Erfordern oder mit Zuſtimmung der Kolonial
verwaltung; 3. wer e e e Aufſätzeüber Mineralienvorkommen und geologiſche Verhältniſſe
in den Schutzgebieten im Einvernehmen mit der Kolonial
verwaltung; 4. Herſtellung oder Prüfung e e
überſichtskarten und Sonderdarſtellungen aus den Schutz
gebieten ſowie Mitwirkung bei der Veröffentlichung ſolcher
Karten; 5. Unterhaltung und Vervollſtändigung einer
öffentlichen gedlogiſchen Schauſammlung,
6. Beratung und Belehrung von Beamten, Ge
lehrten und anderen genügend vorgebildeken Perſonen,
welche der geologiſchen Zenkralſtelle von der Kolonialver
waltung überwieſen oder empfohlen werden; 7. Fürſorgefür wiſſenſchaſthihe Vorleſungen über die Geologie der
Schuhgebiete und, ſoweit erforderlich, anſchließende

übungen. n(Gie Deutſche Tageszeitung und der
monarchiſche Gedanke.) Die „Nordd. Allg. Ztg.
hat bereits einen Rückzug angetreten, als ſie erklärte ſte
habe die monarchiſche Geſinnung der nationalliberalen
Partei nicht in Zweifel ziehen wollen. Die Deutſche
Tagesztg.“ aber, die Oberlehrerin aller Deutſchen in
denjenigen Fragen, in denen ſie nicht kompetent iſt,
bleibt dabei, „daß allerdings Teile dieſer Partei heute

nicht



t

z gich eingerichtet

nicht mehr mit der wünſchenswerten Entſchiedenheit und
Klarheit auf dem Boden des deutſchen monarchiſchen
Gedankens ſtehen Daneben erklärt ſte auch, daß die
Freiſinnigen als Befürworter eines parlamentariſchen Syſtems als Wonarchiſten in dem für
Deutſchland gültigen Sinn nicht mehr anzuſehen ſind
Wir wollen, bemerkt die Fr. Zig. keineswegs gegen
dieſe Behauptungen der Deutſchen Tageszeitung
wir ſagen abſichtlich nicht Anſchauungen denn Wort

und Gedanke ſind bei dieſem Orgon der anſtändigen
Leute nicht immer dasſelbe polemiſteren, ſondern dieſe
neueſte Tartüfferie nur niedriger hängen

Aus Deutſche Süd weſtafrika.) Aus
Dmaruru wird von der Reiſe des Staatsſekretärs Dr.
Solf gemeldet Am 9. Juli brach der Staatsſekretär
von Windhuk auf, beſichtigte die Kleit ſtedelungen von
Oſona und beſuchte ſodann Okahandja, Waterberg Okand
joſe, ſowie die Kapferminen und das Hüttenwerk von
Tſumeb. Die Beſichtigung der ſür die weißen und far
bigen Arbeiter geſchaſfenen Anlagen und die des Berg
betriebes ergaben einen ſehr günſtigen Eindruck vom ge
ſamten Betrieb. Jn Grooſfontein erſchienen die Aus
ſichten des Ackerbaues als vielverſprechend. Dann ging
die Reiſe nach Omaruru. Die dortigen Anſiedler ſind
mit ihren Ackerhauverſuchen, insbeſondere hin ſtchtlich des
DTrockenfarmſyſtems zufrieden. Die Wieiterreiſe ſührt
über Karibib und Uſakos nach Swakopmund, von wo am

19. Juli die Abreiſe nach Kapſtadt erfolgt.
Kaiſerliche Marine) Das weite Ge

ſchwader der Hochſe flotte hat Miktwoch vormittag den
Kieler Hafen verlaſſen. Die Aufklärur gsſchiffe ſollen
abends folgen. Um 8 Uhr abends vereinigen ſich ſämt
liche Geſchwader der Hochſecflokte bei Gabels flach zu
Manbvern in der Oſtſee.

Provinz und Amgegend.
Vom Harz, 18. Jali. Am 13. Juli iſt die

Kraftomnibus- Verbindung Wernigerode
Elbingerode Rübeland eröffnet worden.
Auf dem Hornber e bei Rübeland erbaut die rheiniſche
Jnduſtriefirma Thyſſen ein neues Kalkwerk.

Nordhauſen 18. Juli. Jn der letzten Sitzung
nahmen unſere Stadtverordneten den Magiſtrats-
antrag auf Bewilligung von 40000 Mk. für den Umban

des Stadttheaters mit 20 gegen 5 Stimmen mit
der Beſtimmung an, daß dieſe Summe aus den Uber-
ſchüſſen des laufenden Jahres zu nehmen und daß noch
ein Bühnenſachverſtändiger zur Beurteilung der Bühnen
frage heranzugziehen ſei und endlich, daß die Enzelheiten
der Ausführung der Beſchlußfaſſang der Baukommiſſion
und der Muſik und Theaterdeputation im Verein mit
dem Magiſtrate zu überlaſſen ſeken (Durch dieſen
Beſchluß iſt der frühere Beſchluß der Stadtverordneten,
nach dem für den Theaterumbaun 158 000 Mk. verwendet
werden ſollten, aufgehoben.) Mitgeteilt wurde, daß das
Kuratorium der Herm Arnold Stiftung mit einem
Koſtengufwande von 165 000 Mk. im Oſten unſerer
Stadt (16chlich über der Provinzial Fürſorgeanſtalt) das
Arnoldſtift (ein Alters und Jnvalidenheim) mit 45
bezw. 50 Betten erbauen laſſen will.

FHalberſtadt, 18 Jali. Am Mittwoch vormittog
ſind zwei Knaben, die mit mehreren Kameraden in
der Tongrube von Camin badeten, an einer tiefen Stelle
ertrunken. Sie konnten nur als Leichen geborgen werden.

P Heiligen ſtadt (Eichsſfeld), 18. Jali. Prin
zeſſin Vikkorig Luiſe beſuchte geſtern die Burg
ruine Hanſtein. Mit der komm ſſariſchen Verwaltung
des Landratsamts Worbis iſt Regierungsaſſeſſor Bock
v. Wülfin gen aus Hamburg beauftragt worden.

Meuſelwitz, 16 Juli. Ein großer Hirſch hatte
ſich in den Tagebau der Grube „Bismarck“ verirrt, wo
er etwa zehn Meter tief abſtürzte. Er mußte, weil er
Verletzungen erlitten hatte, erſchoſſen werden.

S Jena, 16. Juli. Die Freilichtaufführung von
„Wallenſteins Lager“ durch die JengerStudenten
ſchaft, die am Sonntag abend auf dem Tatzend unweit
des Bismarckturmes ſtattfand, geſtaltete ſich zu einem
feſtlichen Ereignis, an dem mehr als tauſend Perſonen
teilnahmen. Wahrſcheinlich wird die Aufführung wieder
holt werden.

Greis, 17. Juli. Jn dem reußiſchen Dorfe Ploth
ſtürzte beim Abbruch der alten Schule eine Seitenwand
ein und verſchüttete die Maurer Müller und Keller.
Beide wurden ſchwer verletzt und beſinnungslos ins Kran
kenhaus gebracht.

Gröba bei Rieſag, 18. Juli. Jm hieſigen Elbhafen
waren geſtern nachmittag Arkeiter mit dem Verladen
eines gefüllten Texpentinfaſſes beſchäftigt. Plötzlich
exrplodierte dies infolge von Selbſtentzündung und
ſetzte einen Eiſenbahnwagen in Flammen. Das

Wesetes Atelter,

Feuer griff dann mit raſender Geſchwindigkit guf den
großen Zoll ſpeicher M der ſächſiſchen Staatsbahnen über,
in dem u. g. wertvolle Materialien, auch über 1500 Ztr.
Ol, lagerten. Die Speicher ſowie zwei geſüllte
Eiſenbahnwag brannten vollſtändig
gus. Der Schaden, der durch Verſicherur gedeckt iſt,
beziffert ſich auf mehrere 100 000 Mark. Meer ſind
nicht zu Schaden gekommen.

F. Leipzig 15 Juli. Am Sonntag äben ſpiel
ſich in dem Voro i te Klein Zſchocher eine Ehe i
ab. Der aus Barmen gebürtige und dort w
Drechſler Dahl ſchoß auf ſeine ihm entlauſer
bei ihrem Schwager in Klein Zſchocher wohner
mehrere Kugeln ah, wodurch dieſe lebensgefähr
wurde. Durch einen zwiten Schuß brachte
ſeiner Schwägerin eine C were Rückenverletzu
dritter, auf ſeinen Schwerger abgegebener Sch. t af den
Täter ſelbſt an der Hand.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verla
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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Erbakch ar in Organe Paheten, giemeis s
HENKELA Ce, DOSSELDORF. Mnege Fercentes euch der aſſbenebtes

auch das Gewebel!

Brauhausſteaſze 10
iſt die obere Etage, beſtehend aus
5 Stuben, Küche und viel Neben
gelaß, auch kleinem Garten, ſofort

Gurkenfüſſerverkauf
30 X 50 100 Ltr. Jnhalt.

Ad. Frank, Weinhandlung,
Burgſtr. 3.

Sonntag den 21. Juli d. J.5 vermieten und 1. Oktober zu
eziehen.

Neumarkt 30 billig zu verkaufenr e Sportwagen Fami l i en ausſlug

Tivoli Theater.
Freitag den i9. Juli d. J.,

0 abends 824 Uhr.
Neu einſtudiert! e S S 43für gefütterte Spitztüten und

Bodenbentelwerden angencnmen
Arthur Kornacker,

Zum 1. Mal!

zu vermieten 1. Oktober beziehbar

Breite Straße 1, 1 Tr.

I Knabenrad Meteor
1 mal gefahren,

IMotorrad Laurin-Clement
2 PS. mit Magnet (110 Mk.),

Wanderer
(wie neu), 2 S. (300 Mk.), ſo

fort zu verkaufen bei
G. Krauſe, Zöſchen.

1 Dobermang und
I ArialTerrier

iſt die 2. Etage zum 1. Oktober
zu beziehen.
öchöne freundl. Wohnung

beſtehend aus 4 Wohnräumen,
Küche, Kammer u. Zubehör iſt
ſofort zu vermieten und 1. Okt
zu beziehen

Paul Kulicke, Lindenſtr. 19.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kamm.

Küche nebſt Zubehör mit Garten

Neumarkt 67.
tändehalbWeihe Mauer e e teureriſt die Parterre Etage ſofort zu

vermieten und 1. Oktober zu be Wer enkt einem armerziehen. Preis 700 Mk ſich i rmerMädchen einen Kinderwagen?
Wohnung, 2 Stuben, Kammer Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

und Küche zum 1. Okt. geſucht.

Kin mebl immer
ſofort zu vermieten

Roonſtraße 15.

n n dnner
iſt zu vermieten S Siegelmarken ote.

Kleine Ritterſtr. 5, 3 Tr.
iſt das faſt neuePoltkeſtr. 14 gut verzinsbare

Wohnhaus mit Hof, Brandkaſſe
14500, Mk. bei 2000, Mk. An
e ſofort zu verkaufen. Das

2 oefert J eS es
elbe eignet ſich vorzüglich für ein
enſtonat, da ſelbiges ganz in

der Nähe des Seminars ſich be

nach Leung,
Gemeinſamer Abmarſch nach

mittags 23 Uhr vom Kinder
platz aus. Der Vorſtand.

Jnh. Otto Vöhlmann.
Mittagstiſch von 12-2 Uhr.
Suppe 2 Gänge Nachtiſch 1.25 Mk

im Abonnement ermäßigte
Preiſe.

Zum Anſtich gelangen die be
kanntlich bekömimlichſten Biere als
Schultheiß Märzen, Verſand u.
Extra (nach Pilſener Art) ſowie
Lichtenhainer aus der ſtädtiſchen
Brauerei Jenga.

NB. Das Vereinszimmer iſt
noch einige Tage in der Woche frei.

Huhn Reſtanren

e Schlach tefet
SonnabendW Schlachtefeſt.

Karl Tepper, Vorwerk 10.

Schlachtefe

S
h

Wfindet. Näheres Entenplan 3.

Schnltheiß.

Der Aennerhar on

Große Operette in s Akten von
Johann Strauß.

S Hperettendreiſe.
Heirats-Geſuch! Beſſerer Hand

werker in ſicherer Stellung (An
ang der 80er) von angegehmen

Außern, ſucht zwecks Heirat die
Bekanntſchaft einer jungen Dame.
Etwas Verwögen erwünſcht.
Anonym zwecklkos. Diskretion
Ehrenſache. Offert. unt. O L 15
durch die Exped. d. Bl. erb.
leute Augrchachten

werden von Donnerstag ab ſofort
eingeſtellt b. Kträßenban Drauns
dorf Wernsdorf Zu melden bei
Fritz Nopens, Tiefbauunternehm,

Gaſthof des Herrn Müller in
Braunsdorf

Kruſt. Arbeifshurſche,
der mit Pferd fahren kann, ſofort
geſucht. Näh. i. d Exp. d. Bl

I Arbeilsburſchen
ſtellt ſofort ein

W. Vogel, Ober- Altenburg 28.

Buchnutune.
Zur Einrichtung und tage

weiſen Führung von Geſchäfts

J 55 wird ſofortTüchtige Hülfe geht
Frau F. Müller, Schneid ein,

Gotthardtſtr. 20
c 35 auf einige TageKochhülfe in h

Lönd geſucht. Angebote mit Ge
haltsforderung unker „Kochhülſe
in der Exp. d. Bl. niederzulegen.
Luche zum 1. September oder

Oktober er. eine

e o S 9Köchin
die etwas Hausarbeit mit über
nimmt.

Frau Kommerzienrat Cichhern,
erſeburg.

Merſeburger Familie ſucht

auch vom Lande, nicht unker 5
Jahren nach Berlin per 1. Auguß.
Vorzuſtellen bei Frau Schladitz
Gotthardtſtraße.

Sauberes Mädchen als
für d an wartung t.

reden m eerfragen n der e
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht

Naumburger Str. 29, l

Korallen-Kette,
zweireihig, am Montag in derUnter Altenburg von einen Kinde

büchern empfiehlt ſtch langjähr.
Alleritz, Amtshän 1 Buchhalter Off unter U 22645

an Rudolf Moſſe, Halle g. S.

verloren. Gegen gute Belohnung
abzugeben

Unter Altenburg 32, im Laden



lautet das Urteil eines Kensumenten, des Ferrn Herm. Markgraf
in Langentenba über die nene Ddel Pflanzenbatter Hargar ine

Asbt lich lauten Urtells geren täglieh ein. AKromin ist in allen berseren hiegigen Gs-
schäften zu haben. Arvrofan ist Hieht bufterähnteh, sondern beinahs hutter gleich
Man verfenge auscrleklich Arormin und lasso sien von Verkäufarn, dis s stwa noch
mieht führen, niehts anderes als „shenfalls sehr gut aufreden, sondern prüfs and

t vsrasss sich auf sein eigenes U. tell z

Aromin ist fäglieh feiseh in folgenden Verkaufsstellen zu haben
Wilhelus JAlleritz, Kolonialwaren, Amtshäuſer 17. W Schrepper Jnh. Rob Kretzſch
Oswald Cränkner, Bahnhofſtroße 10. mar, Kolonialwaren,Otto laſſe Breite Str. I. Aifred Staake,Richard Fa Breite Str. 17. Paul Goh arRichard Schurig, Dere Kreite Str. 7. Bechard Sepper,Funtl Weidling, Dbere Breite Str. 19. Edmund Jähnert,

S

Neumarkt 82.
Neumarkt 88.
Neumarkt 39.

Neumarkt 45.
Neumarkt 61C. J Zimmermann Delikateßw.

Richard Selmar, Kolonialwaren,
Weizel,

Panl Müller vorm. Ad. Schäfer,
Kolonialwaren,

Carl Lundt, Kolonialwaren,
Caxl Gchardt
Wtlhelm Kötteritzſh
Buſtan Fuß
Adolf Kunecke,
Hermann Hufftis er,

Otto Dorn, ePanl Käther Nacht. Jnh. Alfred

Burgſtr. 20.
Burgſtr. 22.
Domplatz 5.

Entenplan 7.
Friedrichſtr. 11.
Sotthardtſtr. 8.
Gotthardtſtr. 21.
Gotthardtſtr. 46.
Gutenbergſr. 1.
Halleſche Str. 73.
Markt 7.

O. A. Könpe
Er. Fr. Hexrfurth,
Jrit Kchanzr, Delikateßwaren,
Emil Wolf Kolonialwaren,
Vanl Sshle, eAuguſt Beaner nOtto liebe
Eszard Kämmerer, n
Rich Ortmann Nach Jnh. Otto

Albert, Kolonialwaren,
Carl Schmnid,
Julius Crommer,
Otto Deichmann,

Ober- Burgſtr. 18.
Kl. Ritterſtr. 7.
Kl. Ritterſtr. 8.
Roßmarkt 11.
Sand 9.,
Sand 3.
Sirtiſtr. 12.
Schmale Str. 4.

Schmale Str. 15,
Unter Altenburg
Unter Altenburg
Unter- AltenburgMarkt 9.

Markt 16.
Weſdling, Kolomalwaren,

Carl Ranch, nOtto GBoitſchalk, Jnhab. Guſt.
Jogchimowitz, Kolonialw.,

Birhard Kahl NeumarttPark Heſſe, Neumarkt

I S
erſucht alle Herren Schmiedemſtr. Händler d. Umgeg.,
guch diesſeits und jenſeits der Sagale, zu Sacks Pflügen nur
Hriginal- Crſatzteile und lugte e zu benutzen,

welche gegen hohen Rabatt
an Sackſchen Vertreter abgegeben werden und wollen ſich die
Herren rechtzeitig mit mir in Verbindung ſetzen.

W. Foſch, Maſchinenfabrit, Merſeburg.
Seit 30 Jahren Vertreter von Rud. Sack, Plagwitz

Verbrennungs Sürge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und klieferner Pfoſtenſürge.

S Meta Il Särge
J Madaen von 0. Scholz O. Nerger

Markt 19.

9 Trinkkär im Hauſe mit Altbuch
horſter MarkSprudel Startquele

Bolthardtſtr 34 Gotthardtſtr. 34

Der cliesjahrige gr

Z. Se

Wilhelm Schumann
Peege

20,

heumga-
tismuskranke erzielen durch eir

raſch Erleichterung und Hufe. Die
Gelenke werden ven Schmerzen
und Schwellungen hefreit, der
Körper von den Kren
entlaſtet und die harnſauren Ab
lagerungen beſeitigt. Von zahlr
Profeſſoren und Aerztken glänzend

begutachtet. iunner und W Kieslich, Drog

e zVanerutiſche

in We ges von
Male a. S.

hält ſtets vorrätig
WBuchdruckerei Th. Rössmes

Merſeburg, Oelgrube 9.

Wird fortgesetzt und Kommen

An en Abtellangen grosse Rest ren on

Karl Steger
10. Ranch, Kolonialwaren

a rtsſtoffen

Fl. 95 Pf. bei B.

Unter Altenburg 37.

Weiße Mauer 10.
Seißenfelſer Str. 40

hahans Fribdrin Sehltre,

Hersehurg.
Gegründet 1862.

An- Und Verkauf von Werkpapleren,

Aufbewahrung Verwaltung m. Beleihung
HisKontierung guter Wechsel,

Konto- Korrent-,
Depos ſten unel Seneck- Verkehr.

Verzinseang vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebang bei Kuiantesten Bedingungen
Vermietung von Schrankfächern in fener- und

diebessicherer Tresoranlage,

Kestenfreſe Einfösung aller Kupons und
Dividendenseheine,



e

e e
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als

vielleicht erlaubte das ſeine

r.
Srste Bellage.

„Krämertum“ und Konſumgenoſſenſchaften.
Der diesjährige Jahresbericht der Ra ba ſpar

ve reine die jüngſt in Stettin zu ihrem Verbandstage
en e un bringt in ſeinen weiteren Auslaſſungen auch diesmal wieder eine Auseinanderſetzung
mit den Konſumgenoſſenſchaften. Es heißt in dem Jahres
bericht zu dieſem Thema u. g.:

„Jn gewiſſer Beziehung iſt unſer Zuſammenſchluß eine
Kampforganiſation, aber eine ſolche, die ſich in der Ver
teidigungsſtellung befindet, die einen unſerem Stande auf
gedrungenen Kampf zu führen gezwungen iſt. Jn ſolchen
Hämpfen fällt manch ſcharfes Wort, und ſchwer iſt es,
ſtets die notwendige Grenze der Sachlichkeit innezuhalten.
Wir dürfen von uns ſagen, daß wir uns ſtets ehrlich be
müht haben, dieſe Grenze nicht zu verletzen. Wir ver
kennen nicht, daß in unſerem Stande manche Erſcheinun
gen geeignet ſind, die Kritik der Abgeneigten herauszuſor
dern, aber wir wehren uns dagegen, daß, wie es vielfach
geſchieht, in der von unſeren Gegnern herbeigeführten
Beſprechung der Detailhandelsverhältniſſe ſtets allgemein
als von überlebten, unberechtigten wirtſchaftlichen Erſchei
nungen geſprochen wird. Die geſliſſentliche Herabſetung,
welche die Führer und Publiziſten der Konſumvereine

B. ſchon dadurch unſerem Stande antun, daß ſie ihm
ſtets die Bezeichnung „Krämertum beilegen, die in ihren
Schriften immer generell wiederkehrende Behauptung,
der Detailk aufmann gebe bei ſchlechter Bedienung ſchlechte
Ware zu unrichtigem Gewicht, wirkt derart verhetzend guf
die leicht betörte Menge, daß hier von einer ſachlichen
Gegnerſchaft faſt gar nicht mehr geſprochen werden kann.
Als Beiſpiel für das Sprichwort: Wer im Glashauſe
ſitzt, ſoll nicht mitSteinen werfen,“ iſt das Erkenntnis des
Landgerichts Bonn zu bezeichnen, wodurch feſtgeſtellt
wurde, daß in einem Konſumverein in Mülheim a. Rh.
längere Zeit erhebliches Mindergewicht gegeben worden
war. Wir müſſen auch an dieſer Stelle der ſozialdemo
kratiſch gefärbten Konſumvereinsbewegung den ſchweren
Vorwurf machen, daß ihre Führer oft gegen ihre Uber
zeugung unſern Stand herabſetzen, während ſie wiſſen,
daß die inneren Verhältniſſe im Konſumvereinsleben die
zur Schau getragene Uberhebung nicht rechtfertigen. Zu
verurteilen ferner die Art, wie, wenn ſie uns in öffent
lichen Verſammlungen gegenüberſtehen, ſie ſtets behaupten,
gegen das leiſtungsfähige Geſchäftsleben nicht Front
machen zu wollen, ſondern nur gegen das imZwergbetriebe
vorhandene, während in ihren Schriften, beſonders im
„Konſumgenoſſenſchaſtlichen Volksblatt“ dieſer Unterſchied
aſt nie gemacht wird. Das geſamte Agitationsmaterial
er Konſumvereinsbewegung iſt im weſentlichen begründet

auf Verachtung unſeres Skandes und auf dem überheb
lichen Glauben, er ſei ein unnütz preisverteuerndes Weſen

S Grundtendenz gibt unſerer Organiſation natürlich
au die Richtung ihres Kampfes und man kann es uns

veraugen wenn wir alle Erſcheinungen aus dem
ffafn ben, d er unſerer affung re

Beweismaterial gegen unſere Widerſacher benutzen.
Und da erwuchs uns auch im Berichtsjahre reiches Mate
rial. Es ereigneten ſich im Berichtsjahre eine Anzahl

von Konſumvereinskonkurſen, bei denen die Mitglieder
ſtarke Einbußen erlitten. Verunkreuungen von Vereins

geldern waren nicht ſelten feſtzuſtellen und ebenſo eine

Aus erſter Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler,

(3. Fortſetzung Na hdruck nerboten.)
„Laß nur, Kind, ich bin ja an Schmerzen gewöhnt

Und Du ſollſt mir nicht umſonſt Deine Herzensnot ge
beichtet haben. Arme Eva! Mir iſt es erſt in dieſem
Augenblick klar geworden, daß Du gedarbt haſt an meiner
Seite. Jch glaubte, Du ſeieſt glücklich. Mir ſcheint es ja
das höchſte Glück, geſund zu ſein, mit geſunden Gliedern
laufen und ſpringen zu können und keine Schmerzen zu
haben. Daneben ſchien mir alles andere ſo unbedentend.
Aber nun ſehe ich, daß auch ein geſunder Menſch Schmer
zen haben kann.“

Eva zwang ſich zur Ruhe
„Du haſt recht, Tante Klariſſa. Jch hätte mich nicht

hinreißen laſſen ſollen von meinen Gefühlen. Deine Lei
den ſind viel größer, und Du trägſt ſie mit Geduld. Ver
giß, was ich Dir ſagte.„Nein, nein, das will ich nicht. Du haſt mich wach
gerüttelt, ich werde nun immer wiſſen, daß Du nicht zuFrren und glücklich biſt. Arme Eva, wenn ich Dir
nur helfen könnte! Aber von Deiner Mutter kann ich
Dir wirklich nichts ſagen. Nie habe ich wieder von ihr
gehört, ſeit ſie mir mitteilte, daß ſie eine zweite Ehe ein
gehen und alles, was hinter ihr lag, vergeſſen wollte.
Einen leichten Sinn halte ſie immer, und einen un
bändigen Trieb, empor zu kommen auf die Höhen des
Lebens. Jch kann mir denken, daß ſie Dich vergeſſen hat.
Du warſt ihr nichts als eine Laſt, zu klein, als daß ſie
Dir irgend welche Wichtigkeit beigemeſſen hätte. Und
dann glaubt ſie Dich wohl bei Deinem Vater. Meine
Schweſter hatte immer ein großes Talent, Störendes von
ſich fern zu halten. Jch muß Dir das alles ſagen, zu
Deinem Beſten Laß keine Sehnſucht in Dir groß werden,
die Mutter wiederzuſehen. Du würdeſt bitter enttäuſcht
ſein. Jch glaube auch nicht, daß es je geſchieht, trotzdem
wir annehmen müſſen, daß ſie noch lebt. Sonſt hätten
wir wohl Kunde von ihrem Tode erhalten.“

Eva hatte bewegungslos zugehört. Auf ihrem weichen,
jungen Geſicht lag ein Ausdruck ſchmerzlicher Trauer
Nun ſah ſie die Tante forſchend an.

„Und mein d Tante Warum hat mein Vater
mich nicht zu ſich genommenAnna ſtrich ſich über die Stirn. „Zuerſt, als ihn

Deine Mutter verlaſſen hatte, wußte er nicht, wohin mit
Dir. Als er dann ſpäter wieder heiratete, iſt ihm wohl
der Gedanke gekommen, e zu e nehmen. Aber

rau nicht.
„Sie hat aber doch ſelbſt eine Tochter aus erſter Ehe

mit in meines Vaters Haus gebracht.

Seila ge zum „Merſeburger

vereins propaganda beſitzen.

g. recht geben, der

Freitag den 19. Juli

durchaus verwerfliche Einwirkung von Seiten der Ein
käufer auf die Lieferanten zur Erzielung perſönlicherVor
teile. Jn unerhörter Weiſe iſt ferner die in einigen
Artikeln infolge der Mißernte eingetretene Teuerung von
dem Konſumvereinsweſen ausgenutt worden, obgleich nir

tellt wurde, daß die Konſumbereine im Durchgends feſtgeſ
ſchnitt billiger verkauften als der freie Handel

Der Bericht konſtatiert ſchließlich, daß die Rabattſpar
vereine in ihrer einheitlichen Rabattgewährung einen
ſtarken Ausgleich gegenüber der Zugkraft der Konſum-

Volks wirtschaftliches.
on der Reichsverſicherungsordnung.

Eine Verordnung, betr. die Jnkraftſeßhung von
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung iſt jetzt im
„Reichsanzeiger und im „Reichsgeſetzblatt veröffentlicht
worden. Danach ſind die Vorſchriften des Zweiten
Buches der e e über die Errichtung, Ausgeſtaltung, ereinigung, Ausſcheidung, Auf
löſung und Schließung von Krankenkaſſen und das Ver
fahren dabei, ſoweit ſie nicht ſchon in Kraft geſetzt worden
ſind, Montag, 15. Juli, jedoch unter der Maßgabe ingraft
getreten, daß die allgemeinen Ortskrankenka en
und die Landkrankenkaſſen ſowie ſolche Anderun-
gen in der Organiſation beſtehender andererKaſſen, welche
nicht durch die Vorſchriften des Krankenverſicherungs
geſetzes bedingt ſind, erſt mit dem l. Januar 1914 insLeben
treten. Alle beſtehenden Gemeindekrankenverſicherungen
ſind mit Ablauf des 31. Dezember 1913 zu ſchließen Alle
beſtehenden Ortskrankenkaſſen und Jnnungskrankenkaſſen,
welche nach den Vorſchriften der Reichsverſicherungsord
nung zugelaſſen werden wollen, haben den Antrag auf
Zulaſſung bei ihrem Verſicherungsamte ſpäteſtens bis
zum Ablauf des 31. Dezember 1912 zu ſtellen. Zugleich
werden die Übergangsbeſtimmungen e die
Unfallverſicherung nach der Reichsverſi herungs
ordnung vom 10. Juli 1912 veröffentlicht, namentlich was
bis zum Jnkrafttreten der Ortslöhne und Grundlöhne an
deren Stelle zu treten hat, und ebenſo die Vorſchriften über
die Exſatz kaſſen. Dabei wird darauf verwieſen, daß
vom Sterbegeld zunächſt die Koſten des Begräbniſſes be
ſtritten und an den gezählt werden, der das Begräbnis
beſorgt hat. Bleibt ein Uberſchuß, ſo ſind nacheinander
der Ehegatte, die Kinder, der Vater, die Mutter, die Ge
ſchwiſter bezugsberechtigt, wenn ſie mit dem Verſtorbenen
zurzeit ſeines Todes in häuslicher Gemeinſchaft gelebt
haben. Fehlen ſolche Berechtigten, ſo verbleibt der Uber-
ſchuß der Genoſſenſchaft.

mpfung der Man und Klauen-
euch e. Jn Schwarzenbeck fand eing Verſammlung ſtatt,
die von Landwirten aus Lauenburg und Gewerbetreiben-
den ſehr ſtark beſucht war. Hoſbeſißer Jenckel-Witzeeze
hielt einen Vortrag über Bekämpfung der Maul- und
Klauenſeuche, in dem er, dem „Hamb. Fremdenblatt“ zu

lge die überſtürgten und ver ſehlten Abſperrmaß regelnRe Bebatte beteiligtegierung ſtark kritiſterte An der
ſich auch Reichstagsabg. Dr. Heckſcher, auf deſſen ein
ſtimmig angenommenen Vorſchlag folgendes Tele
gramm an den Landwirtſchaftsminiſter abgeſandt worden iſt: „Nach einem Vortrage eines praktiſchen
Jandwirtes, des Hofbeſihers Jenckel-Witzeege, bikten eine
große Reihe Landwirte und Gewerbetreibender des Her

„Ja, ja, aber dieſe Tochter iſt das Kind eines Ba
rons, Du dagegen die einer bürgerlichen Schauſpielerin,
die ihrem Manne davongelaufen war. Jch will Dir heute
alles ganz offen ſagen, damit Du klar ſehen kannſt. Viel
mehr kann ich nicht für Dich tun. Alſo Dein Vater iſt
wegen ſeiner Heirat mit Deiner Mutter bei ſeinem Ange
hörigen in Ungnade gefallen. Man hat ihn erſt wieder
aufgenommen, nachdem er geſchieden war. Dich haben
ſeine Verwandten vollſtändig vergeſſen; und Dein Vater
war froh, als ſeine erſte Ehe in Vergeſſenheit geriet n
ſeinen Kreiſen weiß man Heute nichts mehr davon, daß er
e verheiratet war und eine Tochter aus erſter
he hat.

Eva richtete ſich mit ſtarren Augen empor.
„So weiß wohl auch am Ende meine Schweſter Jutta

nicht, daß ich lebe
a kann ich Dir nicht ſagen, aber es t wahr

ſcheinlich. Jch ſpreche ſtets nur über Dich mit Deinem
Vater. Nie berühre ich ſeine jetzigen Verhältniſſe. Das,
was ich weiß, hat er mir freiwillig erzählt; gefragt habe
ich ihn nie um etwas. Dein Vater iſt kein gefühlloſer
Menſch. Jch halte ihn im Gegenteil für ſehr warmherzig.
Aber er iſt ein Opfer ſeiner Verhältniſſe Seine leichk
ſinnig geſchloſſene erſte Ehe hat ihm lange wie eine Hette
angehangen, auch noch, als er geſchieden war. So iſt er
ſchließlich froh geweſen, als ſie in Vergeſſenheit geriet
Das iſt alles, was ich Dir berichten kann. Jch war ja
froh, daß er mir verſprach, Du ſollteſt bei mir bleiben bis
ich ſterbe oder bis Du Dich einmal verheirateſt.“

Eva fuhr haſtig empor.
„Was würde aus mir, wenn Du ſterben ſollteſt
„Dann nimmt Dich Dein Vater in ſein Haus auf,

das hat er mir verſprochen.“
„Das hat er verſprochen fragte Eva mit glänzenden

ugen.
Klariſſa lächelte bitter
„Nun wünſcheſt Du wohl, daß ich recht bald ſterben

möchte.
Das junge Mädchen wurde dunkelrot.
„Aber Tante Klariſſa, wie kannſt Du ſo etwas ſagen!“
Die alte Dame ſeufzte e
„Kind, es wäre Dir beinahe nicht zu verdenken. Was

haſt Du an mir alte, grämliche Perſon Und was verlöre
ich an meinem jammervollen Leben Daß es einmal
e mit mir zu Ende geht, weiß ich. Mein Leiden
ringt das mit ſich, und mein ſchwacher Körper vermag

nicht viel Widerſtand zu leiſten. Deshalb habe ich Deinem
Vaker das Verſprechen abgenommen. Jch wollte über
Dein Schickſal beruhigt ſein. Fxreilich, ob Du Dich ſehr
viel wohler fühlen würdeſt in ſeinem Hauſe, das iſt frag
lich. Deine Stiefmutter iſt eine ſtolze, vornehme Dame,
die Dich nicht ſonderlich erfreut aufnehmen würde. Aber
vielleicht täuſche ich mich auch.

Haſſe aus

faſt betroffen in das junge

zogtums Lauenburg, Euer Exzellenz mögen eine Konfe
renz berufen, zu der vor allem auch praktiſche Landwirte
herangezogen werden, um zu beraten, wie ohne große
Schädigung der deutſchen Landwirtſchaft und der Gewerbe
treibenden richtige Maßregeln zur Bekämpfung der Maul
und Klauenſeuche ergriffen werden können.

Der 10. Verbandstag der deutſchen Ra-
battſparvereine beſchäftigte ſich am Dienstag mit
der Frage der Verbandsreviſionen. Verbandsreviſor
Nürnberger- Hannover und mit ihm Landtagsabg.
Hammer empfahlen den einzelnen Vereinen diegwangs
reviſion durch den Beitritt zur Reviſionsvereinigung, in
dem ſie auf das Beiſpiel der Kredit und gewerblichen
Genoſſenſchaften ſowie der Konſumvereine hinwieſen.
Verbandsdirektor Kurze Stettin von den Schulze
Delitzſchſchen Genoſſenſchaften wies gleichfalls auf die
dringende Notwendigkeit der ſchärfſten Kontrolle hin.
Hierauf ſprach Rechtsanwalt Thie mann Braunſchweig
über die notwendige Anderung des Offenbar
rungseidverfahrens. über die Mißſtände imZohlungsvberfehr referierte Syndikus Sinert
von der Kammer für Kleinhandel in Bremen. Er ſtellte
ſich auf den Boden der Selbſthilfe. Er verlangt folgende
Beſtimmung: Wer den Offenbarungseid geleiſtet hat und
wieder neuen Kredit in Anſpruch nehmen will, ohne die
alten Schulden erledigt zu haben, macht ſich ſtrafbar, wenn
er den Kreditgeber von dieſer Tatſache nicht in Kenntnis
ſetzt. Jn einer Reſolution wurde der Vorſtand erſucht,
zu prüfen, ob ſich im Sinne der Referenten Eingaben bei
den zuſtändigen Behörden baldigſt machen laſſen. Eine
längere Debatte knüpfte ſich an die Frage der Sonn
tagsruhe. Die Anſichten hierüber waren geteilt.
Auch hierüber wurde eine Reſolution angenommen. Die
weiteren Punkte der Tagesordnung betrafen die gegen
ſeitige Unterſtützung der Kolonialwarenhändler und
Bäckermeiſter und die Bekämpfung der Warenvereine nach
Magdeburger Art ſowie innere Verbandsangelegenheiten.

Dann wurde der Verbandstag geſchloſſen.

F. Halle, 17. Juli. Geſtern nachmitkag erfolgte im
Beiſein des Diviſionskymmandeurs Generalleutnant von
Werder und der ruſſiſchen Offiziersabordnung, beſtehend
aus dem ruſſiſchen Militärattachee bei der Berliner Bot
ſchaft, v. Baſarov, dem Oberſt und Kommandeur im Pau
lowſchen Garderegiment in. Petersburg Baron Clodt von
Hurgensburg, dem Hauptmann von Sapoſchnikoff im
gleichen Regiment, dem Stabskapitän Wellert vom Jnfan
kerier Regiment Simbirsk Nr. 24 und dem Hauptmann

Mogilow Podelski, die Ausgrabung der
Leiche des in der Völkerſchlacht bei Leipzig verwundeten
und in Halle verſtorbenen ruſſiſchen Generglleuf-
ante Demitrit Pekro witſch von Neerowski auf dem hieſigen Stadtgottesacker. Der Sarg
wurde in der Kapelle des Stadtgottesackers gufgebahrt, in

der heute vormittag 11 Uhr eine Gedächtnisfeier ſtatt
fand, bei der der Geiſtliche der ruſſiſchen Kirche in Leipzig
die kirchliche Amtshandlung vornahm. Alsdann erfolgte
unter dem Geleit einer Kompagnie des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 72 aus Torgau und der Muſikkapelle desſelben
Regiments die Uberführung nach dem Bahnhofe. Die
Beiſetzung erfolgt auf der Semowski-Schanze bei Mos-

S

Eva ſtützte den Kopf in die Hand und ſah ſinnend vor
ſich hin. Dann ſagte ſie leiſe

„Ob ich meine Schweſter lieb gewinnen würde Ob
ſie gut zu mir wäre

„Das kann ich Dir auch nicht ſagen. Jch kenne ſie
ebenſowenig wie Du.“

Das junge Mädchen ſeufzte tief auf.
„Wüßt ich nur wenigſtens, wie ſie ausſieht! Hätte ich

ein Bild von ihr, könnte ich mir vielleicht ihren Charakter
ausdenken. Schon längſt hätte ich meinen Vater gern um
eine Photographie von Jutta gebeten. Aber ich wagte es
nicht. Meinſt Du, daß er ſie mir ſchenken würde

„Sicher. Dieſe Bitte kann er Dir nicht abſchlagen.
Eva ſprang auf.
„So werde ich ihm in meinem nächſten Briefe meinen

Wunſch mitteilen. Auszuſprechen wage ich ihn nicht in
ſeiner Gegenwart.“

„Du ſollteſt nicht ſo bange ſein, Eva. Wenn er hier
iſt, biſt Du en ſo ſcheu und ſtill. Er iſt doch nicht
böſe und hartherzig.“n ber et iſt er mir, ach, furchtbar fremd.
Und ſo vornehm und zurückhaltend. Jch habe immer all
meinen Mut nötig, wenn ich mit ihm ſpreche. Mehr als
das, wonach er mich frägt, bringe ich überhaupt nicht her

Klariſſa ſah ſchweigend durch das Fenſter auf die Gaſſe.
Sie ſchien einem Gedanken nachzuhängen. Endlich ſagte
ſie, ſich umwendend:

„Vielleicht verſuchſt Du es einmal, ihm näher zu kom
men, wenn er wieder hier iſt. Am Ende iſt das gar nicht

ſo ſchwer e„Meinſt Du, es wäre möglich, ihm ein wenig Liebe ab
zuringen fragte Eva erregt und mit glühenden Wangen.
Sie ſah ſehr en aus, da ſich ihre Züge belebt hatken,
anz anders als zuvor.Tante Klariſſag mußte e t bemerken. Sie blickte

eſicht.
„Warum nicht? Er iſt doch Dein Vater, und ſeinHerz

iſt nicht von Stein,“ ſagte ſie tröſtend, obwohl ſie der An
ſicht e n e von Woltersheim Eva gegenüber
recht gleichgültig ſei. SEva e er vor ſich hin. Dann ſetzte ſte ſich
wieder an den Flügel und ſpielte ſo herrlich, wie Klariſſa
es noch nicht gehört hatte. Zum erſten Male achtete ſte ſo
recht auf den Ausdruck, den Eva den Tönen gab. Und ſie
verſtand, daß dieſe junge Seele eingeengt war und ſich nach
Freiheit ſehnte, nach Freiheit und Liebe.

Sie nahm ſich vor, Herrn von Woltersheim initzu
teilen, daß Eva unter den Unerquicklichen Verhältniſſen
litt. So ſchwer es ihr auch ſein würde, ſich von ihr zu
krennen, vielleicht könnte ſie wenigſtens zuweilen einige
Wochen im Hauſe ihres Vaters zubringen, damit ſie ihre
S ſter k lernte.Schweſter kennen le oriſereng folgt



kau, die am 7. September 1812 Zeuge der Heldenkaten der
Diviſivn Newjerowskis und ihres Führers im Kampfe
gegen die Franzoſen geweſen iſt.

a Halle, 17. Juli. Bei den Pferderennen auf
den Paſſendorfer Wieſen am Sonntag den 21.
Juli, nachm. 3 Uhr, darf man wiederum nicht nur ſtarke
gut beſetzte Felder erwarten, ſondern auch ſpannende
Kämpfe werden den Beſucher feſſeln. Das Hauptereignis,
die „Thuringia“, weiſt nach der letzten Gewichtsannahme
noch die ſtatklichegahl von 15 klangvollen Steepler- Namen
auf. Die weiteren Rennen, beſonders das „Otto-Hürden
Rennen“ und das „Damenpreis-Jagdrennen“ ſind neben
den Geldpreiſen mit koſtbaren Ehrenpreiſen ausgeſtattet.
Das nähere iſt aus dem Prograinm, welches bereits er
rin und in der Annoncen Expedition „Jnvalidendank“,

arfüßerſtr. 2, ſowie bei den Vorverkaufsſtellen erhält
lich iſt, zu erſehen. Heute können wir ſchon erwähnen, daß
eine ganze Anzahl von Pferden am Start wieder erſchei
nen werden, welche am letzten Renntage das Ziel als
Sieger paſſiert haben. Für das wettende Publikum ein
guter ine en in re e ſo ſchön bleibt, wirdder rührige Reiter-Verein wieder auf einen guten Beſuch
des Rennens rechnen können.

F Halkle, 18. Juli. Niemand erſehnt mehr ausgiebige
Niederſchläge als unſere Schiffer. Auf der Elbe hat
man gleichfalls unter dem niedrigen Waſſerſtand zu
leiden, aber für die Saale liegen die Verhältniſſe noch

ungünſtiger. Heute ſind wir ſchon wieder auf dem Stand
vom vorigen Jahre, das für unſere Schiffahrt ein trauriges
Notjahr war, angelangt, ja der Waſſerſtand iſt noch um
zwei Zentimeter geringer als um die gleiche Zeit des Vor
jahres. Das eröffnet böſe Ausſichten. Zahlreiche Fahr
zeuge, die zu ſchwere Ladung haben, liegen auf der Saale
feſt; ſo an der Grizehner Brücke bei Calbe etwa ein Dutzend
Kähne. Tritt nicht bald ein Umſchwung ein, daß die
Gebirge flüſſe Waſſer bringen, ſo iſt leider in abſehbarer
Zeit wieder mit dem gänzlichen Schluß der Schiffahrt zu
rechnen. Hoffentlich bleiben wir in letzter Stunde noch
vor dieſer ſchweren Kalamität bewahrt.

F. Naumburg, 18. Juli. Der Gurkenmarkt
auf dem Kaiſer Friedrich Platz iſt geſtern mit etwa 200
Schock Gurken eröffnet worden es wurden 2,50 bis
3,50 Mark für das Schock bezahlt. Jn dieſen Tagen
ſind bereits anſehnliche Poſten von Gurken hieſigen Ein
legereien gleich vom Felde weg zugefühert worden und
auch nach auswärts hat der Gurkenverſand begonnen.
Auf dem Wochenmarkte iſt das Angebot hieſtger Feld
gurken in kleinen Mengen erheblich geſtiegen. Die jetzt

vorherrſchende Trockenheit ſagt dem Wachstum der Gurken
freilich nicht zu.

f Hettſtedt, 18. Juli. Der Magiſtrat und das
Waſſerwerk geben bekannt, daß von jetzt ab für jeden
Stadtteil nur Stunde täglich Waſſer durch die

Waſſerleitung abgegeben wird.
Eisleben, [7. Juli. Heute morgen wurde auf

dem Wolfsſchacht der 23 jährige Bergmann Schwarz
aus Volkſtedt durch niedergehendes Geſtein getötet

Wiktenberg, 16. Juli. Aus Bad Schmecks
(Ungarn) wird gemeldet: GymnaſtalOberlehrer Alfred
Seyboth aus Wittenberg, der in Bezleitung des Ge
richtsreferendars Wagner aus Alberſtedt eine Bergtour
ohne Führer auf die 2555 Meter hohe Tatraſpitze
unternommen hatte, wollte beim Abſtieg, als ſchon alle
Hinderniſſe überwunden waren, über das ſteile Schneefeld
hinabrutſchen. Dabei ſtürzte er ab, ſchlug gegen einen
Felsblock und blieb tot. Die Leiche wurde geborgen und
nach Bad Schmecks gebracht.

F. Magdeburg, 18. Juli. Von den bei dem
Brande der Hildebrandtſchen Mühlenwerke in Buckau
ſchwerverletzten Arbeitern iſt ein weiterer ſeinen Ver
letzungen erlegen, und zwar der 44 Jahre alte Ar
beiter Wilhelm Struck. Die Zahl der Toten
beträgt nunmehr zehn. Jn die Elbe oberhalb
der Dampferanlegeſtelle ſprang ein etwa 12 Jahre alter
Knabe und ertrank. Er hatte eine runde, gelblich
weiße Sportmütze, auf der vorn ein Dreieck, in dem ſich
kleine blaue Karos befinden, zurückgelaſſen. Uber die
Perſon des Knaben ſind Mitteilungen an die hieſige
Kriminalpolizei erwünſcht.

F. Langenſalza, 18. Juli. Soweit die polizei
lichen Nachforſchungen ergeben haben, handelt es ſich im
Falle Schliebe alias Böhme, Dr. Jng. und Reſerve
oſſizier, wahrſcheinlich um den vielfach vorbeſtraften Be
trüger, Mechaniker Eugen Thierin ger aus Sulgen,
Oberamt Oberndorf, der es verſtanden hat, unter hoch
tönendem Namen ſeine Straftaten auezuführen. Er
war zulezt von der Behörde der Linde sirrenanſtalt
„Philipps- Hoſpital bet Gsddelen überwieſen, aus der
er bei der erſten Gelegenheit entwich. Der Gauner wird
von mehreren Staatsanweltſchaften geſcht.

fHarzburg, 17. Jult. Ein Narurſchutzpark,
wie Deutſchland noch keinen hat, wird im Hargz einge
richtet, nachdem der Mahiſtrat der Stadt Harzburg vie
Mittel zu den Vorarbeiten bewilligt und die Regierung
ihre Unterſtützung zugeſagt hat. Auf dem 2000 Morgen
großen Terrain, begrenzt von dem Radautal, dem Etters-
berg, dem Eckertal und dem Haſſelbachtal, wird der Park
geſchaffen, von dem drei Viertel der Pflanzen kultur und
ein Viertel der Hegung von Tieren dient. Jm Aus
ſterben begriffene Tiere des Harzgebirges ſollen erhalten,
früher im Harz lebende wie Luchs Elentier, Bär und
Auerochs wieder eingeführt werden. Auf dem
Winter berg, dem höchſten Punkt des Gebietes, wird ein
großes Hotel gebaut.

Merseburg und Umgegend
18. Juli.

Die große Parade des 4. Armeekorps.
Der großen Parade des 4. Armeekorps am 27. Auguſt
bei Merſeburg werden an Fürſtlich keiten beiwohnen:
der König von Sachſen, der Großherzog von Sachſen
Weimar-Eiſenach, Prinz Leopold von Bayern, der Herzog
von Sachſen Altenburg und der Herzog von Anhalt
Den am I. September beginnenden Kaiſermanbvern
werden vorausſichtlich folgende Fürſtlichkeiten beiwohnen:
Der König und der Kronprinz von Sachſen, der Groß
herzog von Baden, der Großherzog von SachſenWeimar
Eiſenach, der Großherzog von Mecklenburg Schwerin,
Prinz Ludwig von Bayern, der Herzog von Sachſen
Koburg und Gotha, Prinz Leopold von Boyern, Prinz
Johann Georg von Sachſen, der Herzog von Sachſen
Altenburg, der Herzog vor Anhalt und der Erbprinz von
SachſenMeiningen.

Die Zeit der hellen Nächte, die ſchon im
Mai begann und den ganzen Juni beherrſchte, neigt ſich
ihrem Ende zu. Die Sonne ſteht jetzt mittags nur noch
za. 59 Grad über dem Südpunkte und unter der An
nahme, daß die Erde eine wahre Kugelgeſtalt habe, würde
die Sonne um Mitternacht 18 Grad unter dem wörd
lichen Horizonte ſtehen; unſere Gegend läge nun alſo
auf der Grenze der aſtronomiſchen Dämmerungszone.
Nun iſt zwar die Erde keine mathematiſche Kugel, ſie iſt
vielmehr, an den Polen etwas abgeplattet, ein Sphäroid.
Die Sonne ſinkt deshalb nicht ganz 18 Grad unter den
nördlichen Geſtchtskreie, und die hellen Nächte werden
erſt in einigen Tagen ihren Abſchluß finden. Die Be
wohner ſüdlicher Breiten, ſchon die Münchener, haben

die aſtronomiſche Dämmerung überhaupt nicht gehabt,
in höheren Breiten ſinkt die Sonne nachts nur einige
Grad unter den Horizont, ja innerhalb des Polarkreiſes
ſcheint ſte auch um Mittern acht. Am Nordkap
ſteht ſie jetzt mittags etwa 40 Grad, um Mitternacht
noch 3 Grad über dem Horizont. Wer alſo die
Mitternachtsſonne noch bewundern will, muß nun
bald ſein Reiſebündel ſchnüren; denn in wenigen Tagen
wird die Erſcheinung. die von Augenzeugen als hervor
ragend ſchön geſchildert wird, ihr Ende haben.

Die Aſter blüht. Vereinzelt noch, aber von
Tag zu Tag mehr erſchließt die Aſter oder Sternblume
ihren wunderſamen Blütenflor. Jn allen Farbenkönen,
weiß, blau, rot, violett, gelb, braun, iſt die Aſter eine der
artenreichſten Gartenpflanzen. Soll es doch nicht weniger
als 4000 Sorten geben, die ſich nicht allein in Form und

Den Die Unterſchiede ſchwanken zwiſchen 10 und

nismäßig ſpät bei uns eingeführt. Dem Jeſuitenpater
Jncarville, der die ſchöne Blume im Jahre 1732 nach
Frankreich brachte, verdanken auch wir Deutſche unſere
Aſter. Die erſten Exemplare haben im Parke von Sans
ſouci geblüht. Für Uns aber iſt die blühende Aſter das
Zeichen, daß des Jahres Mitte überſchritten iſt. langſam
zwar, aber ſtetig geht es bergab, dem Herbſt entgegen.

S Verbande kag ber en rbeſtatkung s
Vereine deutſcher Sprache Der 16. Verbands
tag findet vom 8. bis II. September in Wien ſtatt. Der
überaus rührige Wiener Verein hat umfaſſende Vorberei
tungen zum würdigen Empfang der reichsdeutſchen Brüder
getroffen. Er veranſtaltet am 8. einen Begrüßungsabend,
am Nachmittag des 9. eine o nach dem Kahlenberge
und gibk am I0. ein Feſtmahl. Für die Führung der
Damen ſorgt ein Wiener Damenkomitee. Am 11. wird
eine Tagesfahrt in die Wachau unternommen. Für die
Tagesordnung iſt eine gemeinſame Kundgebung geplant,
welche die Grundſätze der modernen Feuerbeſtaktung klar
zum Ausdruck bringen ſoll. Sie ſoll als Flugblatt wei
teſte Verbreitung finden. Um den Wiener Verein in ſei
ner exponierten Stellung zu kräftigen, iſt eine möglichſt
zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Teilnehmer wollen ſich
baldigſt an den Vorſitzenden des hieſigen Vereins, Herrn
Dr. phil. Witte wenden, der gern nähere Auskunft gibt.

Zur Verhütung größerer Manöverſich ä den wird die Militärverwalktung in dieſem Jghre
neue Maßregeln größeren Stiles ergreifen. Es ſind in
den letzten Jahren in land wirtſchaftlichen Kreiſen lebhafte
Klagen über die große Ausdehnung der Manöverſchäden
laut geworden und auch in militäriſchen Kreiſen ſind
Zweifel aufgetaucht, ob eine Beſchädigung von Ackern in
großem Umfange durch Truppen fatſächlich bei Friedens
bungen notwendig ſei. Es hat ſich bei der Abſchätzung
der Manbverſchäden oft herausgeſtellt, daß die Truppen
bei guter Führung ohne dringende Notwendigkeit Flur-
ſchäden vermeiden können, wenn den Führern Hilfsmittel
an die Hand gegeben werden. So iſt für die großen Ma
nbver jeht verfügt worden, daß zum Schuße der Lände
reien, die nicht von Truppen betreten werden ſollen, weit
hin ſichtbare Zeichen angeſtellt werden ſollen dies gilt be
ſonders S Gemüſekulturen, Schonungen, Saatklee, Drai
nagen, Verſuchsfelder uſw. Soweit irgend vermeidbar,
ſollen ſolche Landereien geſchont werden. Als Zeichen ſind
hohe Stangen mit Strohkränzen zu vewenden, die min
deſtens 300 Meter weit ſichtbar ſind. Gefährliche Stellen
und ſumpfige Gegenden ſollen zum Schutze der Truppen
durch ſchwarze Flaggen kenntlich gemacht werden.

Die Staubplage iſt ſeit Jahren Gegenſtand der
Sorge in den Kommunen. Von der Berliner ſtädtiſchen
Bauverwaltung werden zurzeit mit Vieh ſalz Verſuche
zur Beſeitigung der Staubplage gemacht. Das Salz
wird ganz fein über die Straße geſtreut. Durch das Be
ſprengen der Straßen aber auch ſchon durch die uchtigkeit
der Luft löſt ſich das Salz auf und verbindet ſich mit
dem Staub. Dadurch entſteht auf der Straße eine ganz
dünne Kruſte, die ziemlich lange vorhält. Dies Ver
fahren iſt billiger als der Gebrauch von ſtaubbindenden
flüſſigen Subſtanzen, wie Teerprodukten uſw, und es
hat ſich nach den bisher angeſtellten Verſuchen beſſer

Farbe, ſondern auch in der Höhe von einander unterſchei
kimeter Die Mter entſtammt China und wurde verhält e

bewährt als dieſe. Vor allem wird das Pflaſter nicht ſo
befleckt und verſchmutzt.

Ladenſchluß und Sonntagsruhe. Von
zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben In letzter Zeit
iſt vielfach zu beobachten geweſen, daß die Beſtimmungen
über den Ladenſchluß und die Mindeſtruhezeit der Ange
ſtellten ſowie über die Sonntagsruhe, nicht immer gehörig

befolgt werden. Es wird deshalb darauf hingewieſen,
daß die offenen Verkaufsſtellen wochentags pünktlich um
8 Uhr und an Vorabenden von Sonn und Feſttagen
pünktlich um 9 Uhr abends zu ſchließen ſind. Jedoch
dürfen die beim Ladenſchluß ſchon anweſenden Kunden
noch bedient werden. An Sonn und Feſttagen hat da
gegen mit Ablauf der feſtgeſetzten Verkaufszeit jede ge
ſchäftliche Tätigkeit ſofort aufzuhören. Es dürfen alſo,
ſobald die Schlußſtunde geſchlagen hat, keine Kunden
mehr bedient werden, ſelbſt wenn ſie ſchon vorher in den
Verkaufsraum eingetreten waren. Die Mindeſtruhezeit
der Angeſtellten hat in offenen Verkaufsſtellen und den
dazu gehörenden Kontoren und Lagerräumen, ſobald zwei
und mehr Gehilfen und Lehrlinge beſchäftigt werden, 11
Stunden und im übrigen 10 Stunden zu betragen.

Der Erſte Schrebergarten- Verein
Merſeburg „Nord feiert am kommenden Sonntag,
dem 21. Juli in ſeinem Grundſtück an der Nordſtraße

(hinter der Grokeſchen Fabrik) ſein Garten und
Sommerfeſt, auf das wir die zahlreichen Freunde
der Schrebergärten ganz beſonders aufmerkſam machen.
Das Programm wird im Jnſeratenteile bekannt gegeben
und dürfte manchen veranlaſſen, an dem Feſte teilzuneh
men. Der Beſuch unſerer Schrebergärten iſt übrigens
gerade jetzt äußerſt lohnend, denn das Auge desBeſchauers
ruht mit Entzücken auf all den prächtigen Gärten, in denen
fleißige Menſchenhände ſoviel Schönes und Nüßtzliches ge
ſchaffen haben. Hier ſind wahre Muſter rationeller
Gartenwirtſchaft zu ſehen, wo auf kleinem Raum verhält
nismäßig viel gepflanzt und geerntet wird. Daneben iſt
die Blumenpflege durchaus nicht vernachläſſigt und ſo
ſtrömen dem Beſucher beim Eintritt die Düſte der lieb
lichſten Kinder Floras entgegen. Jn den Wegen und auf
dem großen Spielplaße herrſcht Ordnung und Sauberkeit,
aus den hübſchen Lauben ſtrahlt Glück und Zufriedenheit.
Daß die Mitglieder dies alles meiſt ſelbſt hergeſtellt und
in tüchtiger Arbeit manchen Schweißtropfen vergoſſen
haben, ſei noch beſonders hervorgehoben. Möge der Beſuch
am nächſten Sonntag nachmittag ihnen zeigen, daß die
unger ehe auch hier zahlreiche Freunde und
Gönner beſitzt.

Bei dem Sommerfeſte der hieſigen Poſt und
Telegraphen- Unterbeamten wurde am letzten
Sonntag abend im Caſinogarten ein mit Gas gefüllter
Luftbalkon aufgelaſſen, der mit nordöſtlichemm Winde
davonflog und, wie jetzt bekannt wird, bei Walters-
JIeben, ſüdlich von Erfurt, landete. Dort haben freund
liche s S unſerer Poſt

Poſtkarren, well emeehre Adreſſe veförderk wurdenKaiſerparade bei Roßbach. Auf Ver
anlaſſung des General Kommandos des 4 Armeekorps
iſt zu der am 27. Auguſt ſtattfindenden Kaiſerparade,
an welcher außer Sr. Maj. dem Kaiſer und J. Maj. der
Kaiſerin und den übrigen Angehörigen der kaiſerlichen
Familie eine große Anzahl deutſcher und ausländiſcher
Fürſtlichkeiten keilnehmen, eine offizielle Tribüne errichtet
Der Verkauf der Billetts iſt in dem Zigarrengeſchäft von
Oswald Wiesner, Halle a S. Poſtſtraße 1, wo auch
von Anfang Auguſt an die Paradepläne erhältlich ſind.
Im Publikum iſt vielfach die irrige Anſicht vertreten, daß
die Plätze zu dieſer Tribüne ſchon ausverkauft ſeien.
Trotzdem die Nachfrage nach den Billetts eine ſehr leb
hafte iſt, ſind doch noch eine Reihe guter Plätze zu den
Preiſen von 12, 10, 8 und 5 Mk. auf der großzügig an
gelegten Zuſchauer Tribüne in der Verkaufsſtelle zu
haben. Der Verſandt von Billetts geſchieht auch nach
auswärts ohne Preiserhöhung.

Aus dem Theaterburegau. Einen ſchönen
Kunſtgenuß haben unſere Theaterbeſucher morgen, Frei
kag, zu er warten, indem der „Zigeunerbaron auf
unſerer Sommerbühne ſeinen Einzug hält. „Fleder
maus, Wiener Blut und Zigeunerboron“ drei Johann
Strauß ſche Operetten, deren Unſterblichkeit außer
Zweifel ſteht. Die Direktion wollte nicht verſäumen
auch den „Zigeunerbaron“ ihrem Merſeburger Publi-
kum zu bieten und verſpricht die Vorſtellung wieder
eine vorzügliche zu werden. Von Seiten der Regke
(Dir. Ebhardt) ſowohl wie auch ſeitens der Theater
kapelle iſt alles getan, um den guten Ruf, welchen das
Ebhardt ſche Enſemble hier genteßt, noch mehr zu er
et Die Vorſtellung ſindet zu Operettenpreiſen

Eine ſchwere Kohlenſtauberploſion

ereignete ſich heute vormittag gegen 10 Uhr in den
Beunger Kohlenwerken bei Bahnhof Nieder
beung. Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt in
Automobilen nach dem Krankenhaus „BVergmannstroſt
transportiert, wo einer, der Schloſſer Albert Gautzſch
aus Merſeburg, kurz nach der Einlieſerung ſtarb.
Mehrere Arbeiter wurden leicht verletzt. gn Folge der
Exploſion entſtand ein Brand, der aber bald gelöſcht
werden konnte. Der angerichtete Materialſchaden iſt
nur gering und der Vetrieb nicht geſtört.

Uber das ſchwere Unglück, das ſich in ähnlichem
Umfange bisher im Braunkohlengebiete der Geiſel glück
licherweiſe noch nicht ereignet hat und zu den Seltenheiten
gehört, erfahren wir folgende ausführliche Einzel
heiten: Kurz nach 10 Uhr vormittags ertönte im
Keſſelhauſe der Beunger Kohlenwerke ein dumpfer,
weithin vernehmbarer Kn all. Das Dach des Keſſele
hauſes hob ſich an einer Stelle und eine mächtige

beamten dafür geſorgt, daß
m Ballon anvertraut waren
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Stichflamme zeigte ſich über dem Hauſe. Jm Keſſel
hauſe ſelbſt war im Moment alles in Flammen ge
h üll t und die darin befindlichen Arbeiter erlitten furcht
bare Brandwunden. Auf die Hilferufe eilte das
übrige Arbeiterperſonal herbei und man ſchaffte ſofort die
Verwundeten, die einen gräßlichen Anblick darboten,
in einen Nebenraum. Mit anerkennenswerter Schnelligkeit
war der Arzt, Herr Dr. Wein reich aus Merſeburg zur
Stelle und nach Anlegung eines Notverbandes ſchafften
Automobile der Chauffeurſchule von Guſtav Engel hier die
bedauernswerten Opfer der Exploſion nach dem Berge
mannstro ſt bei Halle. Der erſte Verwundete, der in
Halle eintraf, der Schloſſer Gautzſch aus Merſeburg,
war im Geſicht und am Körper ſowie am rechten Bein
ſchwer verbrannt, ſo daß das Fleiſch in Fetzen herunter
hing. Das Kopfhaar war gänzlich verbrannt. Kurz
nach der Einlieferung ſt ar b der arme Mann. G. wohnt
hier in der Oberbreiteſtraße, war verheiratet und iſt
Vater von drei Kindern. Die Namen der Sch wer
verletzten ſind. Fabrikarbeiter Streber Frank
leben, Fabrikarbeiter LiebingeKötzſchen und
Fabrikarbeiter Baumgarten Kolonie Beung.
Mehrere Arbeiter wurden leicht ver
letzt, die an Ort und Stelle verbunden und
dann in ihre Wohnungen entlaſſen wurden. Das Be
finden der Schwerverletzten iſt nicht gut; die
Arzte zweifeln an ihrer Wiederherſtellung.
Stkreber und Baumgarten ſind Familienväter und
Liebing wollte demnächſt heiraten.

Die hier karſterenden Gerüchte über einen noch
größeren Umfang des Unglücks beſtätigen ſich glücklicher
weiſe nicht.

Nach anderen Mitteilungen ſolb der angerichtete
Schaden im Keſſelhauſe infolge der Exploſion ziemlich
bedeutend ſein. Nicht allein das Dach wurde erheblich
beſchädigt, ſondern auch viel Mauerwerk zer
trümmert, wodurch wieder einige Arbeiter Verletzungen
erlitten. Eine Beſtätigung dieſer Meldung konnten wir
an zuſtändiger Stelle nicht erhalten.

e

SSpergau, 16. Juli. Die Uferarbeiten am Dorf
teiche ſind ſeit kurzem vollendet. Der Eindruck den
dieſer jetzt macht, ſt ſauber und ſtattlich. Die Beton
mquern, von den fleißigen Händen der Einwohner in
wenigen Tagen vollendet, verhindern kräftig ein zu
ſchnelles Verſchlammen des Teiches Allerdings haben
ſie auch einen Nachteil. Die liebe Dorfjugend wird ſich
das Vergnügen nicht entgehen laſſen, auf ihnen entlang
zu laufen und dabei ins Waſſer zu fallen das an
manchen Stellen zwei Meter kief, alſo zum Grtrinken
ſehr geeignet iſt. Zwar wird die eine Seite, wo die
ſah gnganten iſt durch ein auf die Mauer geſetztes
Gitter geſchützt werden, aber ob das ein wirkſamer
Schuß ſein wird, iſt fraglich. Wahrſcheinlich wird es
zu Kletterübungen benutzt werden, wenn nicht ein
ſtrenges Verbot erlaſſen wird. Um bei Rettungsverſuchen einen Stützpunkt an der glatten Mauer zu bieten,
hat man in Höhe des Waſſerſpiegels in dieſer eine
rinnenartige Verkiefung angebracht. Leider hat eine
der alten Pappeln, die den Teich umſäumen, wieder dem
Verkehrsbedürfnis zum Opfer fallen müſſen denn die
et zu ihm war zu ſchmal. Fünf Tage hat die
uelle gebraucht um den entleerter Teich wieder zu

füllen, und es iſt als ein großes Glück zu betrachten
daß in der Zwiſchenzeit kein Feuer ausgebrochen iſt.
Man wäre gegen dasſelbe machklos geweſen. Die Dorf
ſugend und die Enten und Gänſe ſind beſonders glücklich
daß ſie das klangentbehrte Bad wieder genießen können.
Jeden Nachmittag entwickelt ſich ein idylliſches Bild.
Luſtig plätſchern die Jungen in dem vorläufig noch
etwas trüben Waſſer herum und üben ſich imSchwimmen.
Bei den Ausſchachtungs arbeiten des Teichbodens fand
man einen verſteinerken Backenzahn und einen ebenfalls
verſteinerten Rückenwirbel eines vorſintflutlichen Tiere

Die Anſchlüſſe an das Glektrizitätsnetz mehren ſich
in erfreulicher Weiſe und bald wird es zum guten Ton
und zur Erhaltung des wirtſchaftlichen Anſehens ge
hören, Licht und Kraft zu beſitzen. Allerdings wird
anderwärts oft darüber geklagt, daß die Anſchläge von
den Ausſührungskoſten weilt überſchritten werden und
die Sache bedeutend teurer wird als man gedacht hat.
Dagegen hilft nur ein ſchriftliche Vertrag mit der
gusſührenden Firma Da ſich übrigens neuerdigs mehr
Konkurrenz eingefunden hat, ſind die Ausführungskoſten
erheblich billiger geworden. Es kann daher nur
empfohlen werden, ſich den Vorteil und die Annehm-
lichkeit dieſer Kraft und Lichtquelle zu ſichern.

S Dürrenberg, 16. Juli. Eine Schlägerei, bei
der das Meſſer, Schlagringe e. wieder die Hauptrolle
ſpielten, hat in der Nacht vom Sonntag zum Montag
auf der Merſeburger Straße in Wölkau unweit des
Gaſthofes ſtattgefunden, wobei es ſchwere Verletzungen
gegeben haben ſoll, die ärztliche Hilfe notwendig machten
Die Gendarmerie hat bereits die Unterſuchung einge
leitet und wird hier ein gerichtliches Nachſpiel folgen.
Am Montag nachmittag wollte der za 12 jährige Sohn
des Gaſtwirts und Pferdehändkers M. aus Porbitz mit
einem Pferde nach Lützen reiten, angeblich um dort
einen Wagen zu holen. Bei NeuBalditz muß wohl
das Pferd auf eine noch unaufgeklärte Weiſe ſcheu
geworden ſein, denn der Knabe ſtürzte vom Pferde
und erlitt ſehr erhebliche Verletzungen durch Huftritte
und Sturz am Kopfe und Arm. Hilfsbereite Anwohner
ſorgten ſofort für ärztliche Hilfe und transportierten
den Knaben nach der elterlichen Wohnung. Das Pferd
wurde eingefangen und dem Beſitzer zugeführt. Wie
wir hören, ſind die Verletzungen des Knaben ſo ſchwerer
Natur, daß er nach Halle in die Klinik transportiert

werden mußte. (D. Ztg.)Fährendorf, 17 Juli. Nachdem der eiſerne
Maſt, der die Leitung über die Saale hinweg tragen ſoll
am Ufer des Fluſſes aufgerichtet iſt, ſteht dem Anſchluß
Fährendorfs an die elektriſche Zentrale in Dürrenberg
nun nichts mehr im Wege, und in wenigen Tagen werden

auch unſere Häuſer in elektriſchem Lichte erſtrahlen
und Elektrizität wird die Arbeit der Pferde und der
Menſchen übernehmen. Am Montag brauſte, als ein
Geſchirr gerade unter der ſog. Flutbrücke dahinfuhr, ein
Schnellzug von Leipzig her über dieſe hinweg. Die
Pferde wurden ſcheu und gingen durch. Die beiden
Jnſaſſen waren nicht imſtande ſte zu halten. Der eine
von ihnen wurde aus dem Wagen geſchleudert, fiel in ein
Kornfeld und erhielt am Kopfe eine nicht unerhebliche
Verletzung, ſowie eine Verſtauchung des Fußes. Dem
anderen gelang es ſchließlich, die Pferde zum Stehen zu
bringen, er kehrte zurück, lud den hülflos daliegenden
Genoſſen auf den Wagen und führte ihn in ſein Heimat
dorf, wo er ärztliche Hülfe herbeirufen mußte. Zum
Glück ſind die Verletzungen nicht lebensgefährlich.

8 Groß Görſchen, 18 Juli. Von den T einge
gangenen Entwürfen für ein hier zu errichtendes Scharn
horſt Denkmal wurde der Entwurf des Bildhauers
Jucko ff Scopau zur Ausführung gewählt. Juckoffs
Entwurf beſteht aus einem 5 Meter hohen einfachen
Sockel, der von einem 4 Meter großen, in geſchloſſenen
ſtyliſtiſchen Formen gehaltenen Adler bekrönt wird.
Sockel und Adler werden aus rheiniſchem Tuffſtein ge
meißelt. An der Vorderſeite des Sockels ſteht man das
1 Meter große Porträtrelief Scharnhorſts aus Bronze,
die Rückſeite ziert eine Bronzeſchrifttafel. Das ganze
Denkmal kommt auf einen erhöhten, mit lebender Hecke
und Linden bepflanzten Platz unmittelbar von Groß
re Anfang Mai 1913 ſoll das Denkmal enthüllt
werden.

Mücheln unck Amgebung.
18. Juli

Dem Vernehmen nach erhält die Stadt Mücheln
vom 26. bis 28. Agutt einen Brigadeſtab, den Regt
mentsſtab des 72. Juf. Regiments und 1Bataillon des
ſelben Regiments, zuſammen za. 800 Mann Ein
quartierung und zwar mit Verpflegung.

V. Oechlitz, 16. Juli. Das urſprünglich für Sonn
tag den 14 Juli in Ausſicht genommene diesjährige
Kinderfeſt wurde nun am geſtrigen Montag nach
mitteg bei ſchönſtem Wetter und unter zatlreicher Be
teiligung der hieſtgen Gemeinde und auswärtiger Gäſte
gefeiert. Um 2 Uhr fand von der Schule aus der feier-
kiche Aus und Umzug durch das Dorf nach dem als
Feſtplatz hergerichteten Anuger unter Vorantritt der
hieſigen Mülerſchen Muſikkapelle ſtatt. Nachdem von
den Ober und Mittelklaſſen Adler und Stern abge-
ſchoſſen war und die Unterklaſſen durch Kegelſpiel und
Drehvogel ſich beſchäftigt und vergnügt hatten, ging
es nach dem geräumigen Sagle des hieſigen Gemeinde

gaſthofes, woſelbſt die Kinder in herkömmlitcher Weiſe
ſeitens der Gemeinde mit Kaffee und Kuchen reichlich
bewirtet wurden. Im weiteren Verlaufe des Nach
mittags vergnügten ſich dann die Kinder unter Leitung
des Ortslehrers durch Spiele und Reigen, welche bei
dem zahlreich erſchtenenen Publikum reichen Beifall
ſanden. Durch das Spielen wieder hungrig und die
große Wärme wieder durſtig geworden war es für die
Kinder eine beſondere Freude, durch Eroberung einer
Wurſt beim „Wurſtſchnapven“, ſowie Verabreichung
einer kühlen, die trockene Kehle erquickenden „Blonde
die verlorenen Kräfte und den vergoſſenen Schweiß wie
der zu erſetzen und ſomit das körperliche und ſeeliſche
Wohlbeſinden wieder annähernd ins Gleichgewicht zu
bringen. Nach Verloſung und Verteilung der Ge
ſchenke, wobei die vorher von den Kindern geäußerten
Wünſche in möglichſter Weiſe Berückſichtigung fanden,
wurde kurz nach 7 Uhr der Einzug angetreten. An der
Schule angekommen, hielt Herr Paſfor Müller aus
Riedereichſtädt als ſtellvertretender Ortsſchulinſpektor
nach Geſang der beiden erſten Strophen des Liedes-
„Lobe den Herren, den mächtigen Könſg der Ehren, eine
beifällig aufgenommene Anſprache, in welcher er die
Kinder auf die Schönheiten, Freuden, frohen und fröh
ichen Stunden des heutigen Tages die ihnen durch ihre
Eltern, den Lehrer und die Gemeinde bereitet worden
ſind, hinwies. Dafür ſollen ſie ſich nun auch dankbar
erzeigen den Eltern, der Schule, der Gemeinde und auch
dem Vaterlande gegenüber. und daß ſie dann auch
kreue, wackere und brave Glieder unſeres Volkes und
Vaterlandes werden mögen. Die markigen, beredten
und von hoher Begeiſterung getragenen Worte klangen
aus in einem ebenſo begeiſtert aufgenommenen drei
fachen Hoch auf unſern geltebten Kaiſer und König, dem
der Geſang der Natſonalhymne folgte. Nach dem ge
meinſamen Schlußgeſange der erſten Strophe des Liedes:
„Nun danket alle Gott wurde von Herrn Paſtor Müller
und dem Ortslehrer aller der Perſonen gedacht, die
durch Opfer an Zeit und Geld mit dazu beigetragen
haben, das heutige Feſt zu einem ſchönen, erſprießlichen
und wohlgelungenen zu geſtalten. Jhnen allen wurde
ein dreifaches Hoch aus gebracht. Damit hatte das Feſt
ſein Ende erreicht. Möge auch dieſes Feſt wieder mit
dazu beigetragen haben, die Arbeit der Schule immer
mehr zu würdigen Und anzuerkennen, wöge auch erkannt
worden ſein, daß Schule und Haus zuſammengehören
und Hand in Hand miteinander gehen ſollen zum Heil
und Segen unſerer Jugend, unſeres Volkes und unſeres
lieben deutſchen Vaterlandes. Mit Beginn dieſer
Woche hat in hieſiger Gegend allgemein die diesjährige
Ernte ihren Anfang genommen. Der Stand des Ge
kreides kann durchweg als ein ſehr guter bezeichnet wer
den. Körner und Stroh laſſen nichts zu wünſchen übrig.
Wenn in letzter Stunde kein Unwetter eintritt, iſt es in
dieſem Jahre dem Landmann vergönnt, eine vorzüg
liche Korner- und Skrohernte zu machen, was ihm ja
auch von Herzen zu wünſchen iſt. Auch die Rübenernte
verſpricht eine gute zu werden, wogegen die Kartoffel
ernte, da die Kartoffeln vielfach nicht regelmäßtzig auf
gegangen ſind und oft viele Stöcke ganz fehlen, weniger
erkragreich werden wird. Ein durchdringender Regen
iſt dieſen Herbſtfrüchten gans beſonders notwendig und
ihrem weiteren Wachstum von großem Nutzen. Auch

die Klee und Heuernte kann als eine gute bezeichnet
werden. Die diesjährigen Sommerferlen beginnen
in hieſigem Orte mit Anfang der nächſten Woche. Sie
dauern im ganzen drei Wochen. vom Montag den
22. Juli bis Sonntag den 11. Anauſt. Das Hart
ob ſt der hi ſigen Gemeinde, für i der Verpachtung
am vergangenen Freitag ken für die Gemeinde
vertretung angemeſſener und annehmbarer Pachtpreis
erzielt werden konnte, iſt nunm he an einen Herrn gus
Leipzig verpachtet worden Der Pachtpreis beträgt
750 Mk. Ausgenommen von der Verpachtung ſind
einige Bäume nahe am Torfe.

Cletterwarte
V. W. am 19. Juli Vielfach wolkig. Gewitter maß ge

Abkühlung. 20. Juli Ziemlich heiter, trocken, Nacht
kühler, Tag ziemlich warm.

Neueste Nachrfchten
Madrid, 18. Juli. Amtliche Kreiſe verſichern, ſte

hätten über die von auswärtigen Blättern gemeldete Er
mord ung deutſcher Untertanen in Marokko
keinerlei Nachricht. Der Miniſter des Auswärtigen er
klärt, die einzige Nachricht, die Anlaß zu der ar von
der Ermordung hätte geben können, wäre folgende: Kaby
len griffen in der Nähe von Tetuan den Mauren Maho
met Seret an. Es gelang ihm jedoch, zu entkommen und
ſich nach Tetuan zu flüchten. Mehrere von ſeinen einge
borenen Begleitern wurden getötet

Cetinje, 18. Juli. In ruſſiſchen Blättern wird be
hauptet, Rußland habe dem Fürſten und nachmali
gen König Nikolaus von Monkenegro ſeit 1876
eine Militärſubvention von 1 000 000 Nubel gezahlt, die
nicht den beabſichtigten Zwecken zugeführt worden ſeien.
Von hieſigen maßgebenden Kreiſen wird dem Korreſpon
denten der „Neuen Freien Preſſe“ dieſe Behauptung als
der Wahrheit abſolut nicht entſprechend bezeichnet und fol
gende Aufklärung gegeben: Die ruſſiſche Militär
fubvention wurde Montenegro erſt von 1896 an ge
währt und ſeitdem regelmäßig und präziſe im Einverneh
men mit dem hieſigen ruſſiſchen Milikäragenten zur mo
dernen Ausbildung des Heeres verwendet. Die früher
gegebene kleinere ruſſiſche Subvention wurde
für wirtſchaſtliche, Verkehrs und kulturelle Zwecke ihrer
Beſtimmung entſprechend verwendet, immer aber im Ein
vernehmen mit den hieſigen ruſſiſchen Vertretern

Cetinje, 18. Juli. Nach einer amtlichen Meldung
kam es an der türkiſchemontenegriniſchen
Grenze in der Nähe des Skutariſees in der Zelaebene
geſtern zu einem blutigen Zu ſammenſtoß
zwiſchen montenegriniſchen und türkiſchen Truppen Zwei
auf montenegriniſchem Gebiet mit Feldarbeiten beſchäf
tigte Mohammedaner wurden plötzlich aus dem nächſten
türkiſchen Blockhauſe von türkiſchen Soldaten beſchoſſen
und verwundet. Als mehrere Monkenegriner zu Hilfe
eilten, wurden neun von ihnen durch Salven der Türken
getötet und fünf ſchwer verletzt. Nachdem ſich die Monte
negriner zurückgezogen hatten, überſchritten die türkiſchen
Truppen die Grenze und verſtümmelten die Leichen mit
ihren Bajonetten. Unter der Bevölkerung an der Grenze
herrſcht ungeheure Aufregung

New Hort s Juli Wie vie Tribune aus
Waſhington meldet, ſoll Tafts Hilfsſekretär Allen ein
an Taft gerichtetes Paket, das eine Höllenm aſchine
mit ſechs Pfund Dymamit enthielt, geöſffaet, die
brennende Zündſchnur jedoch noch rechte tig erſtickt
haben. Die Aſſociated Preß erklärt den re daß
die Meldung in Waſhington dementiert werde.

Leipzig, 18. Juli. Heute morgen verun glückte
auf dem Flugplatze Lindenthal der Flieger eutnant
Preußer vom 107. Jnfanterie- Regiment töd lich.
Der Apparat ſtieß bei der Landung ſo heftig auf den Erd
boden auf, daß er ſich zweimal überſchlug. Leutnant
Preußer erlitt einen Schädelbruch und andere ſchwere
Verlehungen und verſtarb nach wenigen Minuten.

Neuyork, 18. Juli. Bisher hat die Polizei die
Mörder Roſenthals nicht ermittelt. Der Staats
anwalt tritt energiſch gegen das Neuyorker Polizeidepar
kement auf und erklärt öſfentlich, daß fünf Poliziſten dem
Verbrechen zuſahen, ohne den geringſten Verſuch zu
machen, den Mord zu verhindern oder die Täter zu ver
haften.

Vermischtes.
(Streik am Nordoſtſeeka ne

Arbeiter der Firma Philpp Holzw ann, die
bau und am Verbreiterungsbau des Kaiſer Weh
kangls in Brunsbüttekoog beſchäftigt
infolge von Lohndifferenzen die Arbeit
Arbeiter an den Maſchinen und Kabelbah
ſich ſolidariſch und hörten ebenfalls auf.
ſtehen alle Maſchinen und die Kabelbah er
ſtill.

folgedeſſen
vorläufig

Getreides und Produktenverkehr
Ber t 7

Weizen lofk. in. 224 59225,00 Mk.
Roggen lok. inl. 184 00 Mt. SHafer fein 206, 0-21 00 Mk. do. mittel o bis

205, 90 Mk.
Weizenmeh Pr. 00 brutto 26 25KoggenmehlRr. O und 122 59 24 70
Gerſte in. leicht 191,00- 196, 00 M. d e frei

Wagen le e n e Mk. ruſſſchefrei Wagen leichte 165.09--169 M.. er e nklete nettro ab Mühle exkl. Sack 425 bis

14.75 Mk. eWeizenkleie grob getto erkl. Sack ah e
bis 12,00 Mk. fein exkl. Sack ab Prühle 11,00 2 09

Keklameteil.
Kuofeke

in Mileh, Kakao, Suppen
oder Gemüusen die besfgeeig-
nefe, leicht verdauſiche und
oehrhafte rankenkosf



„Zucker's „Saluderma“ hat mich
von einem ſchweren

Hautausſchlag
raſch et befreit. 1000 Dank.
S. Phylipp, Aufſeher.“ Aerztl.
warm empf. Doſe 50 Pf. u. 1 M.
Ktärkſte JForm) bei N. Kupper u.
W. Kieslich, Drogerien.

Heute letzter Tag!

III
Heute Donnerstag, den 19. Juli 1912, abend 81/2 Uhr,

Letzte große Dank- und Abſchieds Vorſtellung
verbunden mit einer Gratis-Verloſung (Gratiſikation).
Ein jedes Billet hat eine Nummer und gilt als Los
ohne jede Mehrzahlung. Hauptgewinne: T Damenkleid,

Bacdhpulverse
S

a 9 S 1 Kaffeeſervice, ſowie 49 nützliche Gegenſtände.Zitigs hreise ä e Le e vie Direktionhl ine fü ces C Vanillimguider Warum wohl Für das mir während meines Hierſeins entgegen
I S e as So de gebrachte Vertrauen ſage ich meinen beſten Dank unde Prie rufe Allen ein Fu

rohes Wiederſehen im nächſten J h

re Yprrte am An er eDeals F die Verfragenss S W I HaLaternen, Packeln, a mr e e 98 3 44IIIuminations Lämpchen, Rauſern an dus anderGaslutthallons, Puudimngputoer ch neht eVereins Vorgtands- und e o u er veranſtaltet Sonntag den 21. gult d. gs. in der Sternbergſchen VadeTanzkontroller und Bänder, GFahnennägel, Diplome, W er S DDekorationssehilder, ePlakate, WFahnen und Girlanden etc.
Hegel nd Schiehprese,

anſtalt ein

„Iationales Sflwimnmlest
Verlogun,s Gogengrände ter Beteiligung der Schwimm Vereine Weißenfels „Wackerde Se S eAnſang: Punkt 3 Uhr nachmittags.ans Käther als So Abends 8 Uhr:Markt 20.

Spezialgesohäft für
Vereinsbedartsartikel

Aen es dis mir Zänzchen im Neuen Schützenhaus,

Dr. Gentner's e nVetlenenseifenpa ver Freunde und Gönner des Schwimmſportes ladet her varend

e e HMiets- J e h a an R ch H v 0 enoch diese Marke, denn die den PaketenQuittungs- Bücher beilfegenden Geschenke sind nur prak-
für mehrere Jahre ausreichend tische, reizende und brauchbare Gegen-
eenpfiehlt billigſt

Purhdruckeref h. Rößner,
Merſeburg, Olgrube.

etsndo. Freitag den 19. Jult 5. J.Alleisiger Vabrikant auch der so be eebten T en m Ab d 98 9 z 9 14 et
ca Centner ébppingen, Warting. enge ausgeführt von der geſamten Stadtkapelle

unter Leitung des Königlichen Muſik Dirigenten Emil Horſchler.

a e vie Exquiſites Programn5 a Ruck ürk
Suhe hör J an der Kaſſe zu haben.

Das Konzert findet bei jeder Witterung ſtatt.
Mankel, Cuftlanlänche, Glocken
e JFakternen, Bedale, Satteleecken Anſang 8 Uhr Entree 59 Pſg.

Fuſtpunmrgpes

C kEtablisse-
ment

Empfehle vorzüglichenHygieniseh einwandfrei ns Wegen e S e e Buns Küther, IMlantt Mittagstiſch e un M.
ab gerundeten Ecken im Jnnern ohne e erm Ia. Taſelschnapse
e a. Taſelschnäpso

kaufen
r

v Varlosungsgegenstände
mirgenäs vorteilhafter als im

Spiel warenhaus

Wilhelm Köhler
Gotthardtstrasse 5.

Abonnements ſind

Altes zinn in großer Wehen zu billigſten
kauft zu höchſten Tagespreiſeni Rößner, Zinngteßermſtr, Herm. Paar ſen, Markt

c. d. Geiſel 6, Hof.

n S
9 S Stetreſdekümmel, Wagenbittern mit Angostura Steinkhäger, Dänenkorm,

Pfeffermünz Schwedenpunseh
bilden das Ent- ücken eines ſjoden IIsushera und seiner Gäste, wenn dieselben in der hervorragenden
Qualität vorgesetzt werden, die bei der Destillation im Hause durch Voss Zöftig's Original-Essenzen

Konssrv S äs gr. n erzielt wird. Die Originalflasche Kostet 75 Pfg. und ergibt ca. 4 Liter fertiges Getränk Ia Qualität.
Die Haltbarkeit unserer Essenzen ist unbegrenzt, jedes Quantum Kann daher nach Bedarf hergestellt

werden. Original Rezept wird jeder Flasche beigefügt,Starilisisr Apparate S n unsere Erzeugnfese bers Ieinzufünhrem, gewühren wir bis auf weiteres

zur rationellen Verwertung von Prelsermässigung. Bei sofortigem Bezug des voerstenenden ganzen
Sortämzents, also von 6 Originalfascehen Ite fern0 h gt U 9 i m ü 8 ererar trer geh nalnge V r S W nrenes I re

e I8 Flasehen 7. Marks 1än a do van Um die Leser des „Merseburger
auf der ganzen Welt anerkannt Correspp V ler

e a S e en Zin h eGrand prix Tarin 1911, Dresden 911 a Je r SFrankkart a. Nain 1911, Brüssel 905 rn St Wir r bereit
eder u nan G Oes ESG S wo las en

S SMan verlavge Pospekte über 5 e e s h S h her en d e
S Feu heiten wenn derselbe dieses Ingerat unter Angabe genauer Adresse sofort eingendet, und die für den Versan d

erforderlichen Barauslagen für Porto, Verpackung, Flaschen ete, welche für jede Probesendung
vorm. Mk 1 25 betragen, in Briefwarken beifögt oder gleichzeitig pr. Postanweisung einsendet. NachnahmenPaul Blert eind für Probesendangen ausgeschlossen, da die Gebühr die Sendung um 309/0 verteuert und bei

a u8 z S 8 unserm Riesen-Vergand dreifache Arbeit und Kontrolle erforderlich wäre.
Markt 55. Fernruf 529. Horädeutsche Frucht Presgerel und Würzenfahrtt Vor 4 Zöftig, Hamburg 11.

gmnm



Freitag den 19. Juli

Zweite Beilage. Leiche des ſeit Pfingſten vermißten 18 Jahre alten bekannt. Von Samſteg aus iſt eine Hilfskolone abge
Dienſt mädchens Anng Zimmermann aus Eiche handelt, gangen, aber die Schneeverhältniſſe ſind gegenmärtig
die, wie feſtgeſtellt werden konnte, das Opfer eines Ver ſehr ſchlecht und das Begehen der Gletſcher ſehr gefähr

Meyseburg und Umgegend hrechens geworden war. Als mutmaßlicher Täter wurde lichder Liebhaber der Ermordeten, der 24 Jahre alte Ar Rieſenſtreikin Maſſaſchuſetts.) Jn New
18. Juli. e Kutſcher Wilhelm Bruſt aus Hellersdorf, la ſind über e Fern 23 ne e ſore verhaftet. abriken, um gewiſſe Forderungen durchzuſetzen, in dene en e e Die ne rn (GAutounfgll) Jn Wien ereignete ſich am Ausſtand getreten.erwaltung hat infolge der im Vorjahre gemachten Ex Dienstag nachmittag in der Kärtner ein ſchwerer Auts Bootsunfälle) Am 16. d. ſank auf der Mofel

ührungen erweiterte Beſtimmungen für die Verſore unfall. Die 2l jährige Hausbeſorgerstochter Anna bei Mertert in Luxembürg ein mit gehn Trierer Bäcker
an. bes ſaprperſongls mit er friſchen Zehetgruber wollte mit ihrem vierjährigen Töchterchen meiſtern und einem Fährmann beſetzter Kahn, der infolge
en Getranken während der Sommermongte ge und ihren beiden jüngeren Geſchwiſtern die Straße der Hitze undicht geworden war. Der 79 jährige Fähr
roffen. Die Zahl der Bahnhöfe, an denen ſolche Gen überſchreſten. Die vierjährige Anrg und die acht an und ehe e e t a ngenLantke abgegeben werden ſollen, iſt weſentlich vermehrt jährige Marie wurden von einem Auto erfaßt und Mehrere andere Bäckermeiſter konnten erſt nach ſtunden
vorden. Die Getränke werden dem Fahrperſonal an die überfahren. Das vierjährige Mädchen wurde ſofort langen Bemühungen der Trierer Sanitätskolonne ins
Liſenbahnzige herangebracht und angeboten. Es iſt fer etötet, das andere erlitt ſchwere Verletzungen Die Leben zurückgerufen werden. Aus Brunsbüttel
ter Vorſorge getroffen worden, daß bei großer Hitze auch enge fiel über den Chauffeur her und richtete ihn meldet der Draht: Am Dienstagabend kenterte im Binnen
ruf den nicht beſonders begeichneten Bahnhöfen für das übel zu, bis ein Wachmann einſchritt und ihn ver hafen ein mit ſechs Perſonen beſetztes Boot. Fünf wur

Fahrperſonal erfriſchende alkoholfreie Gekränke erhältlich haftet J e e rn wengeind. Bei länger andauernder und ganz ungewöhnlicher *Geim Baden ertrunken) In der Duts Deiker wird aus ringe berichtet. Drei junge
Hihe ſoll ferner abgekühlter Tee oder Kaffee unentgeltlich burger und Gſſener Gegend ertkranken am Dienstag Leute legten am Dienstagabend mit ihrem Boot beim
Herabſolgt werden. Auch für die Lokomotivführer ſoll beim Baden 14 Perſonen. Juden letzten drei Tagen Reſtaurant „Zum Brückenkopf an. Während zwei er
paährend der Hitze dadurch geſorgt werden, daß verſuchs wuren am Niederrhein 46 Todesfälle durch Er ſelben die Treppe vom Boot aus erreichten, trat der dritte,
veiſe durch Beſchaffung von Gefäßen, welche die Wärme krinken verzeichnet, darunter 23 im Ruhrrevier, Die Der zurzeit in Banſin tätige Berlinergriſenr Otto Behn,
ſchlecht leiten, Einrichtungen gekroffen werden, um Er Dritte Eskadron des 11. Haſarenregiments ſetzte am fehl und verſank in den Wellen. Die Leiche konnte erſt
riſchungsgetränke mikzunehmen. Dienstag, wie aus Duſſeldorf gemeldet wird mit ſpät geborgen werden.f c er gen ger während der ihren Pferden über den Rhein. Dabei ertrank der Dasſchwere Unglückauf dem Bodenſée))

heißen Jahresgeit. Die große Hitze des Sommers Huſar Koke unweit des Ortes Wittlaer. Die ſofort In Nohrſchach ſind jett im Hafen nach dem großen
t vielen Menſchen darum ſo unbehaglich, weil ſe bei nachſpringenden Kameraden konnten den von der Unglück vom Sonntag drei Sei ſchen die eines Mannes
ihnen Magen- oder Darmſtörungen hervorruft, Magen Strömung Fortgeriſſenen nicht mehr retten und zweier Mädchen, geborgen worden. Die Mutterund Darmkatarrhe mit abnormen Gärungsvorgängen (GFetgenommene Diebesb an ded In eines der drei Schweſternpagre, die bei der Kataſtrophe
und Zerſetzungen, Erſcheinungen von gkuter Selbſthergif Köpenick ſt eine ſiebenköpfige Diebesbande feſtge verunglückten, iſt aus Schreck am Schlagfluß geſtorben.
tung, die durch bakterielle und organiſche Gifte zuſtande nen worden, die die Ferienzeit dazu benutzte,
kommen. Dauert die Hiße länger an, dann entſtehen Villen in der Umgegend aufzuſuchen und auszu Die Ermordung des Spielſaalbeſttzers Roſenthal
ruhrartige und Leberkrankheiten, ähnlich wie in den Sän plündern. Sie hauſte in einer Villg, die ſie brutal ver in Neuyork.dern der heißen Zone. Das Un heimliche an dieſen Ver Unreinigte, his Nachbarn auf das Treiben aufmerkſam Wir berichteten geſtern über die auf offener Straße
dauungsſtörungen iſt ihr plößliches, unerwartetes Auf wurden und die Polizei die Bande verhaften konnte. erfolgte Ermordung des Spielſaalbeſisers Roſenthal
treten. Eine Perſon, die den ganzen Tag ihrer Arbeit (Verhängnisvolle Spiritusexploſton) in Neuyork, der mehrere Polizeibeamke der Beteili
nachgegangen iſt, ohne in bezug auf Speiſen oder Ger Bei einer Spiritusexploſton in Krotoſchin ver gung am Spielgewinne beſchuldigt Hatte. Hierüber exhal
kränke über die Stränge zu hauen, wird plötzlich von hrannken das ſechzehn jährige Dienſtmädchen und das ken wir folgendes Kabeltelegramm, durch „Preß Tele
Schüttelfroſt ergriffen es kommt zu ſehr ſtarker Schweiß dDreijährige Töchterchen des Betriebsleiters Kaczynski. graph“
abſonderung heftigem Kopfſchmerz, Schwindel und Kurz Racheakt eines abgewieſenen Freier s en hort l Die Ermordung von Hermann
gtmigkeit. Der Leib iſt leicht aufgetrieben, wenig ſchmer Aus Stuttgart wird gemeldet: Der 27 Jahre alte Roſenthal geſchah zu einer Zeit, wo das Vergnügungs-
haft, er macht ſich durch Knurren bemerkbar. Die Zunge Stellmacher Ziſcher erſchoß abends in dem Vororte viertel von Neuyork voll von Menſchen war. Es war ver
iſt ſandig, die Därmentleerüngen ſind dünn und wäſſerig. Untertürkheim die 22 Jahre alte Tochter des Wein einbart worden, daß Roſenthal geſtern den Stagatsanwalt
Manchmal geht dieſer Zuſtand raſch vorüber, in anderen gärtners Biedermann an offener Straße und otete deſſen Privatwohnung beſuchen ſollte, um dort den
Fällen ſteigt die Temperatur bis auf 40. Grad, im übrigen Habet auch einen s Jahre alten Knaben, der von Zeugeneid zu leiſten, daß die Poligei Beziehungen zu ſeiner

e e e re ner der abgefeuerker Kevolverkugelt geren e e e eligeibeamte der Erpreſſung beſchuldigt und insbeſondereure- Der Mörder erſchoß ſich dann ſelbſt. Das Mädchen Po e une e e e u e en ar e e eoder daß nicht mehr gang friſche Nahrungsmittel genoſſen Drohungen verfolgte, Anzeige gemacht. Henme bi Durch elektriſchen Strom im Waſſer weſen. Dem taatsanwalt gegenüber hatte Roſenthal die
Lrgibt ha die einguſchlagende Behandlung eine Berl. Tagebl. gemeldet wird am Dienstag im Kauton Geſtern wurde wiederholt in ſeiner Woh telephrot nes arm Solothurn ereignet. Drei Knaben vadeten unterhalb niſch angetlingelt e m e e e deDer bösartige Eharakter, Ken viele an leſe Batterten des Waſchinenvguſes den er tet werten h en i ber Stedten.unter dem Einfluſſe der Gärungen angenommen haben, Vurn We ne re W T n eben en et und er h e e e
verſchwindet alsdann ſehr bald wieder und die Latienken rn ö8lrch ver mten die Knaben und wurden Seine Frau flehte ihn an, nicht aus dem Hauſe zu gehen.

e anſcheinend leblos flußabwärts getrieben Gleichzeitig Segehen raſch ihrer Geneſung entgegen. e e ſah man viele tote diſche an die Oberfläche kommen. Seit einiger Zeit wurde er Tag und Nacht verfolgt, und
Genuß ſchon zu ſehr abgelagerter, ſich zerſ ihm ahnte, daß es nur eine Frage der Zeit ein würde, birungsmittel und auch der zu friſchen, halb r ne die u e n er a drei et ihm Unheil eenen e S m
garen Speiſen und unreifen Jrüchte iſt in ne er gab, aß der eke n d e Um Mitternacht trat Roſenthal in den Speiſeſaal des

Hieſen Tagen fur groß und klein dringend geboten n ine Buer du en waren, und daß der Metropolhotels ein und beſtellte ein Souper. Wegen der
S DHürfen Lehrlinge im Schankgewerbe Strom ſeinen Weg urch as Waſſer in den Boden ge ſenſationellen Natur ſeiner Enthüllungen erregke er dort

während der „Kirch ſeit beſchäftigt wer nommen hatke. Dadurch wurden die Knaben getöt et. allgemeine Aufmerkſamkeit. Jn ſämtlichen Spielhöllen
den? Uber dieſe für die Angehörigen des Gaſtwirts e GNaſſenvergiftung durch Genuß von Neuyorks war er Gegenſtand des allgemeinen Geſprächsgewerbes wichtige Frage hatte kürzlich die Halleſchestraf e Pilzen Die aus fünf Köpfen beſtehende Familie des und man munkelte davon, daß man Roſenthal „kriegen
kammer zu entſcheiden in der Strafſache des wegen Kber- Arbeiters Studnicka in Prag iſt infolge Genuſſes werde. Jnfolgedeſſen herrſchte im Speiſeſgal einen

ndliche Rein gung und Desinfektvir des

kretung der Gewerbeordnung angeklagten Hoteldirektors giftiger Pilfe lebensgefährlich erkrankt Augenblick klang betretenes Schweigen, als er eintratBarber vom Hotel zur Tulpe in Halle. Das Schöffen Zu ſchweren Ausſchreitungen) kam es am Man ſteckte die Kbpfe ne e e dem Ge
gericht hatte B. wegen Uberkretung des S 127, Abſaß 2, Sonntag im Dorf Felſöorcſeny in Ungarn Dort kühle Da geht ein gezeichneter Mann! Niemand, mit
der Gewerbeordnung, wonach der Lehrherr dem Lehrlinge griff ein Trupp bekrunkener Bauernburſchen einen Ausnahme des ihn bedienenden Kellners, wagte ſich in die
die zu ſeiner Ausbildung und zum Beſuche des Gendarmeriepoſten, der aus einem Zugführer und einem Nähe ſeines Tiſches. Nachdem Roſenthal ſein Abendeſſen
Gotktesdienſtes an, Sonn und Feſttagen erforder Gefreiten beſtand, mit Steinwürfen an. Der Gefreite, verzehrt hatte, rauchte er ruhig einige Zigarren. Gegen
liche Zeit und Gelegenheit nicht entziehen darf Der von einem Steinwurf getroffen wurde, gab einen 2 Uhr nachts ſchickte er ſich an, wegzlgehen. Da trat ein
freigeſprochen. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand Schuß ab, der einen Bauernbürſchen körete und gut gekleideter Herr auf ihn zu und ſagte. „Hermann, ein
hunkt daß der Lehrherr den Lehrling nicht ertra auf das den hinter ihm ſtehenden Gutsverwalter Adler ſchwer. Mann draußen möchte mit dir ſprechen Roſenthal zahlte

Recht des Kirchenbeſuchs aufmerkſam zu machen brauche verletzte ruhig ſeine Zeche und ging mit dem Fremden hinaus.es genüge vielmehr, wenn er ihn daran nichtkhindere. Ein engliſches Unterſeeboot aufge Auf der anderen Seite der Straße ſtand ein Automobil,
Der Angeklagte hatte einen Kochlehrling während der laufen Das engliſche Unterſeeboot C 61 iſt bei in dem ſich fünf Männer und der Chauffeur befanden.
Kirchzeit beſchäftigt ohne ihn zu fragen, ob er das Be den Pentland Skerries aufgelaufen. Das Unterſee- Wer wünſcht mich zu ſprechen fragte Roſenthal. Kaum
dürfnis habe, zur Kirche zu gehen. Nach der Anſicht des boot C 65 verſuchte, es Montag früh abzuſchleppen; hatte er den Bürgerſteig betreten und war in den Schein

Staatsanwalts, der gegen das freiſprechende Urteil Be der Verſuch mißlang jedoch einer elektriſchen Straßenlaterne gekommen, ſo ging der
rufung einlegke, müſſe er dies jedoch tun, ehe er den Lehr (Zwei Perſonen beim Baden ertrunken Fremde zur Seite. Im ſelben Augenblicke ſprangen die
ling während der Kirchgeit beſcheſtige. Se a Vach einer Meldung aus Oſtris behgttg ſind fünf Leute aus dem Automobil, ſtürgten auf ihn zu und
des Angeklagten machte demgegenüber geltend es beſtehe Montag nachmittag beim Baden in der Wittig unter richteten eine Revolverſalve auf ihn. Roſenthal
nach dem Wortlaut ves angezogenen Paragraphen und der halb der Niedaer Mühle die Lehrerin Fräulein Dreßler war von mehreren Kügeln gekroffen und brach tot zu
e e an a r ahn e aus Nieda und eine in Nieda zu Beſuch weilende et e e e en den Nee in nn T s jährige Paſtorentochter au örlitz LKraftdroſchke. Später wurden zwei Männer namenTeilnahme des Gottesdienſtes nur nicht hindern n aber r e 8 s Reichenbach bei Görlit Libby und Sillie Shapiro verhaftet. Jn deren
extra dazu anzuhalten, ſei nicht nötig Das Zandgertcht (Abſtürze in den Bergen) Vom Panueler Garage, war ſeinerzeit das Automobil gefunden worden,
machte ſich die Argumente des r n zu eigen Schrofen im Seſaplanagebiet ſtürzte ein reichs- deſſen ſich die berüchtigten Automobilbanditen bei dem
und verurteilte den Hoteldirektor zu 3 Mk. Geldſtrafe deutſcher Touriſt ab. Er wurde ſchwerverleßt überfall auf einen Bankboten bedient hatten.
Der 9 127. G. O. ſei ſo n verſtehen daß er Erherr in den Von der Stiftal Lungezer bei Von anderer Seite wird noch gemeldet: Newpoſitiver Weiſe auf den Lehrling einzuwirken habe. re ſtürzte ein 17 übrige Sudent e len York, 17. Juli. Die Polizei hat den Chauffeur des

e ee kurz darauf erlag. Die Leiche wurde geborgen und na o ſe a ahren ere BerGerichtsverhandlungen en e gcht. Vag Unglick wurde durch mangel, die el e mer tig a St her. erklärte,
Mansvertodesfälle. Das Metzer Kriegs hafte Ausrüſtung des Touriſten verſchuldet. Bei Roſenthal hätte am Montag um Schutz gebeten, da er

gericht der 8. bayeriſchen Jnfanteriebrigade hat am einer Partie auf dem Penegal ſtürzte ein Bahnbeamter fürchtete, durch d er v. ermordet zu werden.
Montag den Hauptmann Weſtermagyer von der aus Kaltern über den ſteilen Abhang. Er zog ſich Hierguf aründete ſich der Verdacht, daß die von Roſen
7. Kompagnie des 8. bayer. Jnfanterie Regiments von ſchwereinnere Verletzungenzu. Das Touriſten thal der Teilhaberſchaft an der Spielhölle beſchuldigten
Her Anklage ſreigeſproſchen, dur Uberanſtrengung unglück bei der Weißkuglerhütte betraf nicht einen Polizeibeamte die Mörder gedungen hätten.

Hei dem Mansver bei Mörchingen im Mat d. J. den d Wiener ſondern einen Berliner Touriſten. Dernehrerer Soldaten verurſacht zu haben. Die Verhand Verunglückte iſt der Berliner Militärarzt Dr. Richard za e e h e e n e Jn- an de Suſtann iſt e e ne e S Reklameteil.
tereſſen unter Ausſchluß der entlichkeit. eigung des Crottenkopfes bei artenkirchen ſtürzte 5er Chemnitzer Prof. Okbricht, Direktor der Chem- Etwas für die kluge Hausfrau.

Vermischtes. e e et e d e e an a n S en ſtürste anter An de wie andere Kaffee Erſatzmittel und doch nicht ſo teuer als
Ahrensfelde, s Hienstag mittag der Beſiher glp im Kanton Glarn ein junger Techniker von i vei ſchmeckt e her nKogaenteldes zwiſchen Ahrensfelde und Hellers Winterthur über eine 500 Meter hohe Felſenwand, h S ſchmeckt Perlka“ überraſchend kaffeeähnlich,

dorf on e dert i n S hen d An ber e d en e es Weg winkte hat keine läſtigen Hülſen und Schalen und iſt durchaus
Ernte dorthin begab, fanden ſie mitten im Jelde die n der Nordweſtwa en Wind s Kann r di z Forark verweſte Leiche eines jungen Mädchens Die ſofort tirzten an Dienſtag zwei deutſche Touriſten ab ſte gen nes da für die Hausfrau r fraglich ſein,

Ungeleitete Unterſuchung ergab, daß es ſtch um die ſcheinen ſchwer verleht zu ſein; die Namen ſind näch un was ſie verwenden ſoll Nur „Perlka!



Anzeigen für Merſeburg.
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Erſcheint monatlich
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Haupt Verſammlung.

1912.

Spätmittelalterliches Gtädteleben
im Spiegel

deutſcher Geſchlechtsnamen.
Seminarlehrer K. Koerlin.

Heine Die deutſchen Familiennamen geſchichtlich, geo
graphiſch, ſprachlich.
2. verbeſſerte und vermehrte Auflage. Halle a. S.
Buchhandlung des Waiſenhauſes.

Kleinpaul, Die deutſchen Perſonennamen. Jhre Ent
erleg und Bedeutung. Leipzig 1909. Göſchenſche

Verlagshandlung. 7. Auflage.
Vilmar, Deutſches Namenbüchlein. Marburg 1910. El

wertſche Verlagsbuchhandlung.
Bähniſch, Die deutſchen Perſonennamen. Leipzig 1910.

B. G. Teubner.
Ottokar Stauf v. d. March. Von den Wiener

Zünften. Aus „Heimat und Welt. 5. Heft 1911/12
Berlin. Weicher.

Ein großer Teil der deutſchen Geſchlechtsnamen iſt von
Berufs Amts und Standesbezeichnungen abgeleitet wor
den. Die Namen, die man „die fünf Großmächte in der
Namenwelt“ genannt hat. Müller, Schulze Meier,
Schmidt und Schneider, gehören durchweg zu dieſer
Gruppe. Als im ſpäteren Mittelalter die deutſchen Ge
ſchlechtsnamen feſtwurden und ſich forterbten, ſtand der
einzelne zu ſeinem Beruf, Amt oder Stande in gang an
derm Verhältnis als in der Gegenwart. Feſte Schranken,
die ſelten durchbrochen wurden, ſonderten die Stände von
einander ab; faſt immer ergriff der Sohn den Beruf des
Vaters Jm weiteſten Umfange war die Arbeitsteilung
durchgeführt. Außer Fleiſchern, Bäckern, Schloſſern,
Schmieden, Sporern, Zimmerleuten, Schuſtern und
Schneidern wandelten in Wien „gemäß der Prozeſſions-
ordnung vom Jahre 1528 noch in langem Zuge daher:
Aufdrucker, Barettmacher, Binder, Bogner, Bortenwir
ker, Cimentierer (Klempner), Drechsler, Färber, Faß
zieher, Flaſchenſchmiede, Fragner Kleinhändler), Gärt
ner, Glaſer, Goldſchlager, Goldſchmiede, Gwäntler, Gürt
ler, Hafner, Haubner, Huterer, Joppner, Kammacher,
Koöhlmeſſer, Kürſchner, Kummekmacher, Lebzelter, Lederer,
Leinwater (wat Gewand), Maler, Maurer, Melber
(Mehlhändler), Meſſerſchmiede, Plattner, Panzerſchmiede,
Riemer, Schwertfeger, Seidenſticker, Siebmacher, Taſch-
ner, Tiſchler, Tuchmacher, Wachszieher, Wagner, Weiß
gerber, Weber, Ziegeldecker, Zinngießer“ uſw. (Ottokar
Stauf v. d. March).

Weitere Beiſpiele für die bis ins kleinſte gehende Ar
beitsteilung bieten die im folgenden angeſührten Namen
für die Berufe der Bäcker, Schuhmacher und Schmiede
Neue Erfindungen und e Bee Veränderungen
im Wirtſchaftsleben haben alte Berufe zerſtört; Stände

ſind unkergegangen, Amter verſchwunden, aber die Namen
ſind geblieben. Heute noch, nachdem Jahrhunderte ver
floſſen ſind, geben ſie ein treues Bild von Arbeit und
Tätigkeit im weiten deutſchen Vaterlande.

Mannigfach ſind die Formen, in denen uns die Namen
überliefert worden ſind. Eine große Rolle ſpielen dabei
landwirtſchaftliche Unterſchiede in der Bezeichnung der
Berufe. „Boddenbender, Bender (Benner), Binder ſind
Ausdrücke aus dem nordweſtlichen Deutſchland, Bötticher,
Böttner, Büttner, Bödicker, Bädecker, Bodner aus Mittel
und Südweſtdeutſchland; in den ſüdöſtlichen Gegenden
finden ſich Scheffler, Scheffner, Scheffmacher.“ (Vil-
mar.) Mundartliche Einflüſſe haben den Lautſtand be
krächtlich verändert (Holzſchuher Hölſcher. Hilſcher),
fremdſprächliche Einwirkungen zeigen ſich im Vorkommen
lateiniſcher, griechiſcher und [laviſcher Formen.

Jm bergigen Ober und Mitteldeutſchland treibt auch
der kleinſte Bach das klappernde Mühlrad; zahllos ſind
die Windmühlenflügel in den Ebenen Norddeutſchlands.
Neben die oderdeukſchen Müllner, Müller und Miller
kreken die niederdeuntſchen Möller und Moller und die
oſtdeutſchen Mühler

Der Name Müller iſt lateiniſchen Urſprungs (moli
Harius). Das lateiniſche molitor kommt unverändert als
Geſchlechtsname vor. Der echt deutſche Name für dieſen
Beruf iſt Querner, Kerner, Körner Querna, Quer
furt). Spottluſtige Zungen nannken den Müller Mehl
hoſe. Der Müller liefert ſein Mehl dem Bäcker. Dieſer
Name findet ſich ſehr häufig und in mannigfachen Formen
als Geſchlechtsname.

Nach Süddeutſchland hin weiſt Beck, mehr norddeutſch
ſind Becker und Bäcker Der Semmelbecker heißt der
Semmler, der Semmelringbäcker der Sömmering oder
Ring, der HKuchenbäcker der Pfannkuch. Auch der Name
Dürrbeck gehört in dieſe Gruppe Unter dem Einfluſſe
des Humanismus iſt der ſchlichte Handwerksname ins
Lateiniſche übertragen worden als Pistor oder gar als
Pistorius. Verdeutſcht lautet die erſte Form henteutage
Pfiſter oder Fiſter. Ein „Aufſeher der Bäckerei“ iſt der
Backmeiſter (Baemeiſter).

„Lütke oder Lüdecke, d. i. Ludwig Willens war oberſter
Bäcker bei dem Herzog von Braunſchweig u Lüneburg,
und da er hiernach aller andern Bäcker Meiſter war,
ſo wurde er von den Hofleuten gemeiniglich „Lütke Back
meiſter“ genannt. Sein Fürſt, als er dies hörte, befahl,
daß er und ſeine Nachkommen dieſen Namen immer als
einen Geſchlechts und Zunamen führen ſollten.

(Adolf Bacmeiſter, Germaniſtiſche Kleinigkeiten Nach

Heintze.) eDie nötigen Zutaten zum Brot liefert der Fleiſcher
(Jleiſchhacker, Fleiſchhauer, Knochenhauer, Beinhauer.)
Die ſüddeutſche Bezeichnung dafür iſt Metger, Metzler
Aus dieſem Namen leſen wir wieder römiſchen Einfluß
heraus (macgellarius

Zur Speiſe darf der friſche Trank nicht fehlen, den die
Brauer mit ihren Gehilfen, den Meltzern oder Mälzern,
bereiten. Möge es immer Gutbier und Friſchbier ſein,
nie aber Dünnebier oder gar Sauerbier!



Der mittelalterliche Obſt oder Gewürzwein hieß lit;
der Name des Schenkwirts, der ihn verkaufte, iſt zu Leid
geber und Leidhäuſer geworden, der des Trinkers zu
Leidgaſt. Buttler bedeutet ebenfalls Schenk, Gaſtwirt.
Jm öſtlichen Deutſchland, beſonders in Poſen, Schleſten
und der Lauſitz, heißt die Dorfſchenke Kretſcham. Daher
ſtammen die Namen Kretſchmar, Kretſchmer und Kretſch
e Das entſprechende deutſche Wort iſt Krüger,
Kröger.

Schneider gab's nur in Ober- und Mitteldeutſchland,
in Niederdeutſchland hießen dieſe Handwerker Schröter,
Schröder, Schreder, Schrader. Schroten bedeutet ſchnei
den, „damit iſt nicht ſowohl das Zuſchneiden, als vielmehr
das Abſchneiden des erforderlichen Stückes Tuch im Aus
ſchnitthandel gemeint. Das Schneidergewerbe umfaßte
nämlich anfangs den Tuchhandel mit der Tuchhändler
war der Gewandſchneider. Der Schneider ſelbſt iſt ur
ſprünglich eben nur ein ſolcher ren kein Zuſchnei
der, noch weniger ein Näher.“ (Kleinpaul.) Latiniſtert
lautet der Name Sartor oder erweitert Sartörius. (Pau
lus Sartorius 1583 Diakonus in Lützen.) Mit dieſer
Uberſetzung erniedrigt der Träger des Namens den Beruf
zu dem eines „Flickſchneiders“.

Lederne Hoſen, die auch als Strümpfe und Schuhe
dienten, hießen Lerſen. Jhre Verfertiger waren die
Lersner.

Zum Zuſammenſchnüren der Kniehoſen, die beſonders
die Landsknechte trugen, benutzte man die e Das
Wort bezeichnet auch die Einfaſſung und Einſchnürung
(Poſamenten) an Kleidungsſtücken. Die Herſteller hießen
Breiſer, Preſer. Aus dieſer Bezeichnung iſt wohl auch
der Name Preußer entſtanden. Die Preußergaſſe wäre
demnach die Gaſſe, in der einſt die Poſamentenmacher
gewohnt haben.

Früher wohnten ja meiſtens die Handwerker in be
ſonderen Gaſſen zuſammen, die danach ihren Namen er
hielten. (Weber, Pergamentergaſſe, Löber- d. i. Loh
gerberſtr., Mälzer-, Fiſcher-, Hirtenſtr. uſw.

Scheinbar verhältnismäßig ſelten ſind unter den Ge
ſchlechtsnamen Namen aus dem Berufe des Schuhmachers
zu finden. Schuſter (das u muß lang geſprochen werden)
iſt ein aus ſchuoche Schuh und sutäri, sutere zuſammen
geſetztes Wort. Das althochdeutſche sütari ſtammt von
dem lateiniſchen sutor (Flickſchuſter, Schuſter) her, das ur
ſprünglich „Näher“ bedeutete

Eine große Anzahl ſüddeutſcher Familiennamen iſt
davon abgeleitet worden (Sutor, Sutter, Suder, Sauter,
Seuter, Sütterlin, Sudermann, Sutermeiſter.)

Aus der Zuſammenſeßung sehuochsuter (Schuhnäher)
wurde sehüechster, zuleßt Schuſter Dieſer Name iſt
ſpäter wieder zu Sehustehrus latiniſtert worden. Neben
dem „Schuhnäher“ Süddeutſchlands gab es in Mittel
deutſchkand „Schuhwirker“. Wirken bedeutet ſoviel wie
ſchaffen, machen, verfertigen. Die Halloren heißen Salz
wirker. Der Schuhwirker (ſchuochwürhte, ſchuochworhte)
war alſo der Verfertiger von Schuhen. Jn ſchuochworcht
fiel bald das zweite ch weg, und es blieb alſo Schuchwort.
Daraus vildeten ſich zwei Geſtalten des Namens. Jn
der erſten fiel in „Schuch das ch aus, und es entſtanden
die Namen Schuwirt, Schuwert, Schubert, Schubart,
Schuppart. Jn der zweiten wurde das w unterdrückt,
und ſo entſtanden die Namen Schuchhart, Schuchard,
Schuchert uff.

Als „Schuhmacher“ müſſen auch noch genannt werden
Schuhmann (Schuckmann, Schomann, Schömann), Holz
ſchuher, Hultzſcher, Hultſcher, Hilſcher und Hölſcher

So ſehen wir, daß auch das ehrſame Schuhmarher-
handwerk ſeinen reichen Ankeil an der Bildung deutſcher
Geſchlechtsnamen hat. e

Andere Handwerker, die für des Menſchen Kleidung
ſorgten, waren Weber (Textor), Färber (Ferwer),
Kammer oder Kämmer (Wollkämmer), Tucher, der Tuch
macher, Zwirner, der Fäden aus Flachs oder Seide dreht.
Zindler, der das Zindel genannte Seidengewebe herſtellt
(oder ein Mann aus dem Orte Zindel), Schleiermacher,
Mäntler; Kürſchner oder Kirſchner Pelzer), Gerberx,
Fellmänn; Riemer, Riemſchneider, Täſchner, Beutler.
(Bähniſch.)

Einer der verbreitetſten deutſchen Familiennamen iſt
der Name Schmid mit ſeinen mannigfachen Nebenformen:

Schmidt, Schmitt, Schmiedt, Schmidts, Schmitz, Smetks,
Smidt, Smid. Der Schmidt iſt der Handwerker, der aus
Metall Geräte verfertigt.

Verſchiedene Metalle ſind's, die geſchmiedet werden,
daher rühren die Namen: Eiſenſchmidt, Jſenſchmidt,
Goldſchmidt, Kupferſchmidt und Blechſchmidt. Unter den
geſchickten Händen entſtehen die mannigfachſten Geräte.
Darauf weiſen Namen hin wie: Beilſchmidt, Hammer-
ſchmidt, Hauben- (Sturmhauben) ſchmidt, Pfennigſchmidt
(Münzer). Kaltſchmidt bedeutet Keſſelflicker, Kleinſchmidt
Schloſſer der Puſterſchmidt baute Blaſebälge. Nach dem
Wohnort war der vielbeſungene Lindenſchmidt benannt.

Auch der Schmidt hat ſeinen Spitznamen erhalten:
Pinkepank. So hieß der Trompeter von Vionville.
Andere Metallarbeiter waren „Schmelzer, Kannegießer,
Keßler, Spengler, der Klempner, abgeleitet von Spange
(eine Spenglergaſſe in Augsburg); Löffler, Spener der
Nadler, Spenen heißen die Nadeln vom lateiniſchen
spina, dasſelbe iſt Noldner und Nöldner, Eiſner, der
Eiſenhändler.“ (Bähniſch.)

(Fortſetzung in Nr. 5.)

Zur Merſeburger Kulturgeſchichte.
(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verlegers geſtattet.

(Schluß.)

Ditl. II. Hoffahrt in Kleidung
24 Seiten und 383 Paragraphen nimmt die ſogen.

Kleiderordnung ein. In der Einleitung dieſes Kapitels
wird geſagt, daß Gott die Strafe des vergangenen großen
Krieges (dreißigfährige Krieg und die dadurch hervor
gerufenen Verwüſtungen des Landes nicht zum wenigſten
geſchickt hätte weil das Volk durch ſeine Hoffahrt ihn zur
„rache reizte Der Landesfürſt wollte deshalb, um nicht
noch den größeren Zorn Gottes wachzurufen, ſeine Un
tertanen anhalten, ſich in dem Rahmen ihrer Verhältniſſe
und ihres Standes zu halten, beſonders, da troß der dar
niederliegenden Verhältniſſe die Hoffahrt nicht ab ſon
dern im Gegenteil zunehme.
Zunächſt wurde den höheren Ständen geſagt, daß ſie

ſich ehrbar und demütig kleiden ſollten, um dem Volke mit
gutem Beiſpiel voranzugehen und im weiteren den Räten
in den Städten und den Gerichtsherren aufgegeben, daß
ſie dieſe Kleiderordnung unbedingt durchführen ſollten, ſie
in Druck verfertigen und öffentlich anſchlagen müßten
Um nun zu vermeiden, daß jeinand, der ſich in den Städten
aufhielt und unter einer anderen Juriſtikikion ſtand, etwa
glaubte wegen Ubertretung dieſer Kleiderordnung unbe
ſtraft zu bleiben, wurde ausdrücklich betont, daß der De
linquent ſeiner eigenen Gerichtsbehörde zu denunzieren
und, falls ihn dieſe nicht beſtrafte, er dem Ortsgericht zur
Verurteilung zu übergeben ſei.
Falls Streitigkeiten zwiſchen Ober und Erbgerichten
infolge des vorhergehenden Paragraphen entſtehen ſoll
ten, ſollen die Ubertreter vor die Erbgerichte gezogen
werden.

Goldene und ſilberngewirkte und geklöppelte Spitzen,
goldene und ſilberne Gallone, Knöpfe, Wehrgehänge, Bän
der und dergl. waren ausſchließlich dem Adel, den „gra
duierten Räken“ und den Kriegsoffizieren vorbehalten.
Eine Zuwiderhandlung wurde mit 10 Talern beſtraft.
Bei derſelben Strafe war, außer den obengenannten Per
ſonen, verboten Silberſtücke, goldene oder ſilbergewirkle
ausländiſche Zeuge, ſilberne und vergoldete Sporen und
Bügel zu tragen. Den Doktoxen, den Protonotaren, Rä
ten, deren Weibern und Kindern verblieben indeſſen die
Privilegien der Reichsbeſtimmung vom Jahre 1548. Den
Doktores und Lizentigten, die von ihrer Praxis leben
und „ſo kein Gradum“ haben, aber trotzdem den Titel
eines Rates führen, war ſowohl ihnen ſelbſt als ihren
Frauen Samt, Atlas, Seide, Taffet nur geſtattet, wenn
die Elle nicht über 2 Gulden koſtete, ausländiſche Tücher

bis zu 3 Talern.
Ein beſonderer Paragraph iſt den Mägden des Adels

und der vornehmen Bürger gewidmet. Danach müſſen
ſich dieſe ſeinerzeit wie die Damen des Hauſes ſelbſt ge
trägen haben, ſonſt würde ihnen nicht ausdrücklich ver
boten worden ſein, des Allkags weder Seide noch Samt



oder dergl. Kleider anzuziehen. An hohen Feſttagen war
ihnen aber geſtattet, einen „ſchamloth Rock“ u tragen.
Goldene Ketten, Silber und Schmuck waren ihnen nicht
geſtattet.

Wer die Kleiderordnung übertrat, mußte, falls er von
Adel war oder graduierter Doktor, 25 Talerx, wenn er
unter dieſem Stande, 5 bis 10 Taler, die Dienſtboten
ſelbſt 1,2 bis 3 Taler Strafe zahlen. Bei Unvermögen
konnte auf 8 bis 14 Tage Gefängnis erkannt werden. Der
Denunziant erhielt ein Dritteil der Strafgelder. Jn
deſſen wurden in dem 9 26 die Gerichte beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, daß, falls die Anzeige durch einen
„Neider“ geſchehen ſei, in Wirklichkeit eine Schuld aber
nicht vorliege, der Anzeigende ſelbſt mit dieſer Strafe be
legt werden ſolle. Auch der Schneider, der Kleider gegen
dieſe Ordnung anferkigke, mußte der Strafe gewärtig ſein:
zum erſten Male 1 Taler, dann 2 Taler und bei noch
maligem Rückfall ſollte guf die Entziehung der Ausübung
des Handwerks auf 6 Wochen erkannt und beim vierten
Male das Bürgerrecht entzogen werden.

Auch Juweliere und Goldſchmiede ſind für die Polizei
intereſſante Perſonen geweſen. Sie ſcheinen einen gewiſſen
Wucher ausgeübt zu haben, denn die Verordnung ſpricht
davon, daß ſie häufig Verkäufe ausübten, die dem regu
lären Preiſe nicht entſprachen, ſondern auf Betrug hin
ausgingen. Es durfte deshalb kein Adliger vder VDoktor,
kein Rat und vornehmer Offigier und deren Frauen über
300 Taler, der geringe Adel und deren Söchter nicht über
150 Taler, die anderen Doktoren und ſonſtigen Vornehmen
nicht über 100 Taler an Juwelen oder Perlen tragen.
50 Gulden Strafe koſtete jede Zuwiderhandlung. Aber
gute goldene Ketten „alß mit welchen man in der Noth
retten kann durfte jeder nach ſeinem Vermögen verwenden.
Bei Strafe von 40 Goldgulden war das Tragen ſchlechten
Goldſchmuckes verboten. Der Goldſchmied, der ſolche fal
ſche Arbeit anfertigte, wurde mit Verluſt ſeines Hand
werkes und 4 Wochen Gefängnis beſtraft.

Ungeſaärbte Zobelmühen und Muffe waren nur den
Räten, „vornehmenHoffoffigieren und Adligen Perſohnen
und deren FHamilienangehörigen erlaubt. Gute Zobel
müßtzen und gefärbtke Muſfe waren den Doktoren und Se
krekären geſtattet. Die anderen mußten ſich mit Marder-
pelsen und „geringen Fultern“ begnügen, alles „bey ſtraffe
von 30 Talern.“

Juweliere und Goldſchmiede ſcheinen ſeinerzeit viel ge
pumpt und dadurch beſonders den Adel bewuchert zu haben.
Es heißt nämlich: „Wenn es Zum Zahlen kommt, ſeine
Väterlichen Güter mit dem Rücken anſehen muß. Es
durſten deshalb Goldſchmiede und Juweliere dem Adel
und den Raten nicht für mehr als 100 Saler, den vor
nehmen Bürgersleuten nicht mehr als 50 Taler und den
gemeinen Bürgersleuten nicht mehr als 30 Taler kredi-
kieren. Größere Forderungen für Juwelen und Perlen
oder ſonſtigen Schmuck waren nicht einklagbar.
Titl. XXIII. Geſind, Taglöhner und Handwerksordnung.
Kaput. 1. Von dienſtboten, geſinde, Haus

genoſſen und Müßiggängern.Die Dienſtbotenſorgen ſind wohl im Mittelalter noch
mehr als heute vorhanden geweſen. Jn dieſem Titel ſind
dem Geſinde 6 große Kapitel gewidmet, Köchinnen und
Mägde ſpielen allerdings nur eine kleine Rolle.

Man muß in dieſem Kapitel die Folgen des 30jähri
gen Krieges in Betracht ziehen. Dieſer Krieg brachte eine
ſtarke Abwanderung der Landbevölkerung mit ſich, die
teils Heeresdienſte leiſteten, teils durch den Niedergang
der Landwirtſchaft in die Städte abwanderten. Jnfolge
deſſen waren die Löhne derartig geſtiegen, daß die Bauern
Und auch die Stadthaushaltungen den Dienſtboten Löhne
zahlen mußten und ihnen ſonſtige Begünſtigüngen zu ge
wahren genötigt waren, die zu der geleiſteken Arbeit in
keinem Verhältnis ſtanden. Es war ſo ſchlimm, daß viele,
wie die Verordnung ſagt, das ganze Jahr „auff der
Berrenhaut lagen und nur während der Heu und Ge
kreideernte Dienſte nahmen und dann den Bauern Löhne
abforderken, die einem Jahreslohn entſprachen. Um die
ſein Müßiggang vorzubengen, ſollten ſolche Perſonen mo
natlich 1 Gulden Strafe bezahlen.

Die in die Stadt gewanderten Knechte betrieben Krä-
mereten und Raſiergeſchäſte, die Mägde hatten ſich der
Klöppelei, der „Strumpfſtrickerei“ Zugewendet. Dieſe
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Perſonen mußten ebenfalls, ſoweit ſie tatſächlich ſich früher
mit Landarbeit beſchäftigt hatten, entweder zu derſelben
zurückkehren oder auch einen Gulden pro Monat Strafe
zahlen. Auch den Kleinbürgern, den Beſitzern kleiner
Landſtellen wurde befohlen, zur Erntezeit Tagelohndienſte
auf dem Lande zu verrichten.

Um die Möglichkeit einer Kontrolle über derartige
Perſonen herbeizuführen, waren die Gerichtsherren ver
pflichtet, in jedem Hauſe anzufragen, ob ſich dort nicht
irgend welche Müßiggänger oder Perſonen, die früher als
Knechte oder Landarbeiter kätig geweſen waren und ſich
jetzt dem Kleinhandel zugewendet hatten, aufhielten, um ſie
dann dieſer Verordnung gemäß zu belangen. Gerichts
herren, die e dieſer Verpflichtung entzogen, wurden mit
40 Talern Strafe belegt.

Da es vorgekommen war, daß herrenlos Geſinde
fremde Acker beſtellt hatten, ſo ſollte dieſem dadurch vor
e werden, daß das von denſelben geerntete Gekreide
eſchlagnahmt wurde und die Beſteller ſelbſt ins Gefäng

nis wanderten Gerade aus dieſem Paragraphen kann man
ſehen in welchem Zuſtande ſich nach dem 30fährigen
Kriege die Acker und Güter befanden. Es geht ja auch aus
den Kataſtern des Stiftes hervor, daß ein großer Teil
re Bauerngüter verwüſtet war. Jn der Stadt

erſeburg ſollen ungefähr ſämtlicher Häuſer leerge-
ſtanden haben.

Das Geſinde ſtellte wie geſagt infolge dieſer Leutenot
an die Herrſchaft übermäßige Forderungen Knechten
und Mägden durfte außer dem durch Taxe feſtgeſehten
Lohn infolgedeſſen kein Getreide gegeben werden, ſie durf
ten auch kein Vieh halten. Geſchah es doch, ſo wurde das
Vieh und Getreide von Amtswegen eingezogen und ſowohl
der Knecht, der es gusbedungen, wie der Herr, der es
gewährt hatte, beſtraft. Aus dieſen Gründen waren im
allgemeinen auch Jahrmarkts, Chriſt- und Neufahrsge-
ſchenke unterſagt und im Ubertretungsfall wurden auch
hier Knecht oder Herrſchaft mit 5 Talern Strafe belegt
Es blieb indeſſen den Herren unbenommen, den Dienſt
boten „die Vor andern lang und kreulich gedient“ ein
Weihnachtsgeſchenk zu machen. Geſchenke zum neuen Jahr
und zum Jahrmarkte waren auch hier nicht geſtattet.

Da Mäagde und Knechte ſich häufig erlaubten, tagelang
auf den Jahrmärkten und Kirmeſſen der Umgebung zu
feiern und „dadurch der gerechte Gott zu größerer Lan
desſtrafe Veruhrſacht würde“, durſften dieſelben nun
keinerlei auswärtige Jahrmärkte mehr beſuchen und guch
nur einmal im Jahre eine Kirchweih, die in einem an
deren als im eigenen Dorfe ſtattfand

Kaput 2. Von der Geſinde Dienſtzeit.
Die Verträge wurden im allgemeinen auf ein Jahr

geſchloſſen. Wurden kürzere Verkräge gemacht, ſo durfte
auch nur die Zeit der tatſächlich geleiſteten Dienſte nach
der ſpäter noch angeführten Taxordnung bezahlt werden.
Die Dienſtboten, die ſich an zwei Stellen vermieteten oder
n Dienſt nicht antraken, mußten den Schaden erſetzen.
Im Falle ſie nicht dazu fähig waren, wurden ſie mit Ge
fängnis beſtraft. Als Abſchluß des Dienſtvertrages galt
die Annahme des „Mietsgroſchen“, von denen 2 einen
Taler ausmachten. Eine Ausnahme machten darin die
Gerichtsherren den Kindern ihrer Untertanen gegenüber,
wo die Hergabe eines Mietsgroſchens nicht nötig war.
Falls ein Dienſtbote nicht ein Vierteljahr vor Ablauf
ſeiner Dienſtzeit kündigte, galt der Vertrag auch für das
nächſte Jahr ſtillſchweigend verlängert.
Glaubte ein Dienſtbote Grund u haben, infolge irgend

einer ungerechten Behandlung des Hauswirtes ſeinen
Dienſt verlaſſen zu können, ſo hatte er der Obrigkeit da
von Meldung zu machen und dieſer war anheimgegeben
zu beurteilen, ob der Austritt gerechtfertigt oder unge
rechtfertigt war.

Kaput s. Von der untertanen Kindere dienſten.DieKindr der unkertänigen Leute oderLeibeigenen waren
zu einer weijährigen Dienſtzeit verpflichtet. Jn einem
gewiſſen Alker, welches hier nicht näher angegeben iſt,mußten ſie ſich den Dienſtherren zur Verfügung ſtellen,
worauf derſelbe innerhalb 14 Tagen einen Beſcheid geben
mußke, ob er ſie in ſeine Dienſte nehmen wolle oder nicht.
Lehnte er ab oder blieb die Zuſage aus, ſo konnte ſich der
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Betreffende bei wem er wollte und an jedem anderen Orte
vermieken. Vom Dienſte befreit war der Dienſtpflichtige,
der im Hauſe ſeiner Eltern gebraucht wurde. Verehe
lichte ſich ein Dienſtpflichtiger während ſeiner Dienſtzeit
und er hatte bereits ein Jahr gedient, ſo mußte ihm das
zweite Jahr erlaſſen werden.

Die nächſten Paragraphen betreffen ausſchließlich die
Juriſtiktion der Lehnsherren, Erb und Obergerichte, die,
da ſie wohl kaum von allgemeinem Jntereſſe ſein dürften,
hier hinweggelaſſen werden.

Kaput 4. Von den entlauffenen
Dienſtbothen.

Niemand durfte einen Dienſtboten bei Strafe von 20
Gulden annehmen, falls er nicht von ſeinem Vorherrn ein
Zeugnis beſaß. Der Grund dieſer Beſtimmung war, daß
die Dienſtboten, nachdem ſie ihren Lohn angenommen
hatten, den Dienſt verließen und andere Landesteile auf
ſuchten. Der entlaufene Dienſtbote wurde auf Verlangen
ſeines Dienſtherrn, nachdem derſelbe eine Kaution hinker
legt hatte, mit Gewalt zurückgeführt. Um nun zu ver
meiden, daß ſie in das Ausland flüchteten, um ſich ſo dem
Dienſt zu entziehen, war keinem Dienſtboten geſtättet, die
Landesgrenze zu überſchreiten, wenn derſelbe nicht ein
Entlaſſungszeugnis oder eine ſonſtige Beſcheinigung ſei
nes Dienſtherrn oder Gerichtsherrn beibringen konnte.

Kaput o. Von Kundiſchaffen der
Dienſtbothen.

„Kundtſchaffen“ heißt Dienſtzeugniſſe. Ohne ſolche
durſte, wie ſchon geſagt war, kein Dienſtbote angenommen
werden. Wie heute, ſo ſcheint es auch ſeinerzeit vorge
kommen zu ſein, daß die Herren ihren Dienſtboten gute

eugniſſe gaben, obgleich ſte dieſelben nicht verdient hatten.
Sie wurden deshalb bei 10 Talern Strafe verpflichtet,
ihren Leuten wahrheitsgemäße Zeugniſſe auszuſtellen, in
denen „das übel oder wohlVerhalten“ ausgedrückt wurde,
„um dem freVel und boßheit abzuhalten“.

Die Kündigungszeit des Dienſtherren beſchränkte ſich
auf K Wochen. Zur Zeugnishergabe war er verpflichtet
und, falls er ſich weigerte, konnte der Knecht von derOrts
behörde ein Zeugnis beanſpruchen.

Kaput 6. Von Geſinde Lohn.
Für das Geſinde war eine beſondere Taxe feſtgeſetzt.

Das Schema dieſer Taxe iſt vorhanden, leider fehlen die
Zahlen. Dieſe ſollten wahrſcheinlich nach den ortsüblichen
Löhnen eingefügt werden. Dein Hausgeſinde durfte gleich
falls außer dem Lohn weder Leinwand noch Schuhe oder
Stiefel gegeben werden. Vermerkt war noch, daß das
dienſtpflichtige Geſinde wie die Untertanen und deren
en gleichfalls den ortsüblichen Lohn zu erhalten

atten.
Nun ſchließt die Dienſtbotenordnung: 20 Taler Strafe

wurden dem Herrn, ganz gleich ob er von Adel, Prieſter,
Bürger oder Bauer war, auferlegt, der dieſer Verordnung
nicht entſprach und ſo allen möglichen Forderungen des
Geſindes in bezug auf Lohn und Arbeitszeit Vorſchub
leiſtete.

Kaput 7?. Von Lohn der Taglöhner
und Bothen.

Auch für die Tagelöhner war ein beſtimmter Tarif
feſtgeſeht, für den auch hier eine Tabelle ohne Zahlen
aufgeſtellt iſt. Jedenfalls durften Bier, Branntwein und
dergl. an die Tagelöhner nicht gegeben werden. Herr
oder Knecht wurde mit 8, 5, und 10 Taler beſtraft, wenn
er über die Taxe, die die Obrigkeit aufgeſtellt hatte, gab
oder begehrte.

Kaput s. Von Handwerghsleuthen.
Für die Handwerksleute exiſtierte eine Taxordnung

aus dem Jahre 1658, die auch auf dem Lande und in den
Städten publiziert ſein ſoll, die ich aber nirgends finden
konnte. Den Bauherrn war es rreigeſtellt, ob ſie die
Handwerker in Tagelohn oder in „Verding“ nehmen woll
ten. Den Bäckern und den Fleiſchern wurde, da „männig
lich (jedermann) klaget, daß ſie zu viel fordern“ beſondere
Beobachtung n rn Es war den Ortsobrigkeiten zur
Pflicht gemacht, darauf zu achten, daß kein Handwerker
mehr forderte, als ihm zugebtlligt war. Gefängnis-
ſtrafe Geldbußen, Enkziehung des Handwerks und

Druck von Th. Rößn

wenn es ſich um eine ganze Jnnung handelte auch
Zunftentziehung waren zuläſſig.
Kaput 9. Zimmerleuthe, Maurer, Ziegel-

decker und Steinſetzer
a) Zimmerkeuten ſolle über ſolch ihr geſetzes lohn nicht befugt ſein,

einig Holz Weg zu tragen“. Dieſer Saßtz, mit dem das
Kapitel beginnt, zeigt, daß der Mißbrauch der Macht, der
infolge des Arbeitermangels ſich auch bei den Handwer
kern nach dem 30jährigen Kriege bemerkbar machte, ſehr
groß geweſen ſein mußte. Die Arbeitsbeſtimmungen ſind
allerdings ſehr ſtreng. Die Arbeitszeit begann im Sommer
morgens früh um 1 Uhr. Die Mahlzeiten mußten am
Arbeitsort eingenommen werden und durftken nicht länger
als eine Stunde währen. Der Schluß der Arbeit trat
erſt mit Sonnenuntergang ein.

Ein mir nicht verſtändlicher Satz befindet ſich in die
ſem Kapitel. Er heißt: „Wenn ein alt Hauß mit hrau
ben erhoben wird, und über nacht ſtehet, ſoll Von jeder
ſchrauben drei Gl. gegeben werden.

b Maurer.Den Mauxern ſtand derſelbe Lohn wie den Zimmer
leuten zu. Sie hatten nur die eine Vergünſtigung, daß
falls in die Woche ein Feiertag fiel, ihnen dieſer als Ar
beitstag angerechnet wurde.

Zum Schluß dieſes Titels werden die Behörden er
mahnt, bei der Ungnade des Herzogs und 50 TalerStrafe,
demſelben unbedingt Folge zu leiſten damit nicht das
Geſetz ein „Buchſtaben bleibe“.

Mit herzoglicher Unterſchrift und dem Siegel ver
ſehen, hat Chriſtian J. dieſe Verordnung ſeinen „geliebten“
Stiftsſtänden überreichen laſſen. Wie lange ſie gültig
war, entzieht ſich unſerer Kenntniſſe. Solche Polizei
geſehe waren im Mittelalter ſehr modern. Krieg und
Peſt hatten aus den deutſchen Landen eine öde Wüſte ge
macht; Raub, Mord, Diebſtahl und allerlei Bedrückungen
waren an der Tagesordnung. Ordnung und Sparſam
keit verſchwunden, denn niemand wußte, ob er nicht am
andern Tag Gut oder gar Leben verlieren würde. Jm
Hinblick darauf muß die Strenge der Beſtimmungen ge
rechtfertigt erſcheinen und allzu ſcharf wird ſie nicht
gehandhabt worden ſein.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für Funi 1912.
8.: Unkergang des franzöſiſchen Unterſeebootes „Ven

démigire“ (25 Tote).H. Fernflug Berlin- Wien (Sieger Helmut Hirth
mit 7 Stunden 20 Minuten).

10.: Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
Freiherr von Er ffa f. auf Schloß Wernburg

10.. Die Stadtverordneten zu Merſeburg beſchließen
die Annahme der Schenkung des Fabrikbeſitzers Rob.
Dietrich ſen. im Betrage von 5000—10 000 Mk. zum
Ausbau der Petrikapelle.12.: Eiſenbahnunglück in Dalton (Georgia Nord
amerika), 150 Tote.

16.. Eiſenbahnkataſtrophe auf Station Malmslätt
(Südſchweden), 18 Tote, 16 Verletzte.

16. 18.: 5. Mitteldeutſch. Zimmerſchüßzen
Bundesſchießen in Merſebur

18.: Fernfahrt des Zeppelinlu
g.
ſtſchiffes „Viktorig

Luiſe von Düſſeldorf über Holland, Oldenburg und
Bremen nach Hamburg.

19.: Eiſenbahnkataſtrop he auf dem Leipziger Vorort
bahnhof Gaſch wis (8 Tote, 20 Verletzke).

2 Die StadtverordnetenVerſammlung zu Merſe
burg beſchließt den Um bau des alten Rathauſes
in der Burgſtraße28.: Zerſtörung des See ehe „S ch w a
ben“ in Düſſeldorf. Beginn der Olympiſchen Spiele
in Stockholm.

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortkmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Preßien, Thietmar

u 8, Hexrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 23,

ß

amtlich in Merſeburg.
e in Merſeburg.
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